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tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 M. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Bierteljährlich 
80 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 ME. pro Quartal, u 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 40 Pf. 
der Rebaftigy 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


Kyll. Jahrgang. 


Das Ende der Cavagne. 


Wie ein wahnwitziger Spieler, der alles auf eine 
Karte geſetzt und verloren hat, hat der Oberſt⸗ 
lieutenant Henry ſeinem verfehlten Daſein ein 
Ende gemacht, wie aus nachſtehender Depeſche 
ber vorgeht: 


Paris, 1. Sept. (Tel.) Oberſt Henry 


hat ſich im Gefängniß entleibt, indem 


er ſich die Kehle mit einem Raſirmeſſer 
durchſchnitt. 

er verhängnißvolle Rolle, welche Henry 
in Dreyfus - Angelegenheit und in dem 
Zola - Prozeſſe geſpielt hat, zu verſtehen, iſt 
es noihwendig, auf jene Ereigniſſe noch 
einmal näher einzugehen. genry ift der 
weiteren Oeffentlichkein erft als Zeuge im 
Zola Prozeſſe bekannt geworden. Nach dem 
Ipäter veröffentlichten ſtenographiſchen Berichte 
fpictten ſich zwiſchen Henry einerſeiis und Oberſt 
Picquart und Leblois andererſeits folgende 
Scenen ab: 

Oberſt Henry: Er habe niemals in ſeinem Cabinet 
mit dem Abvocaten Leblois zu conferiren gehabt. 
Leblois verſichert das Gegentheil. „Das ift ein 
Irrthuml wirft Oberſt Henry ein. (Bewegung.) 
„Mas!“ entgegnet Ceblois, „vor dem Kriegsgerichte 
baben Sie es doch zugegeben.“ (Senſation.) Henry 
erwidert: „Oh, Sie irren ſich ganz beſtimmt.“ 
Ceblois bemerkt hierauf, man könne ja die Mitglieder 
dieſes Kriegsgerichts verhören. Der hae fragt 
hierauf den Zeugen: „Iſt Leblois nicht mehrmals in 
Ihr Cabinet gekommen?“ Antwort: „Niemals; das 
iſt das Cabinet Picguarts, in das Leblois gegangen 
iſt.“ Ceblois hält hingegen feine Behauptung 
aufrecht und giebt eine Beſchreibung von dem 
Cabinet Henrys. Letzterer häll ſeine Verneinung 
aufrecht. Noch einmal ſagt Leblois: „Aber Sie 
haben es doch vor dem Kriegsgerichte in Gegenwart 
von etwa 20 Perſonen zugegeben!“ und giebt genauer 
an, daß die Beſprechung, die zwiſchen ihm und Oberſt 
Henry ſtattfand, ſich auf eine in Nancy fpielende 
Spionageangelegenheit bezog, er ſpricht dabei auch von 
einem Nancyer Oberſt, der mit einer Unterſuchung 
darüber beſchäftigt war. Henry erwidert: „„Das iſt 
Picquart geweſen, mit dem Sie die Acten durchgingen.“ 
Laborit ſtellt hierauf den Antrag, daß Oberſt Henry, 
wenn es ſich als nöthig erweiſen ſollte, trotz feines 
Gejundheitszuftandes gehalten ſein follte, wiederum zur 
Vernehmung zu erſcheinen. g 
5 In der een kung DE Zola-Prozeſſes 

am es zu heftigen Auseinanderſetzungen n 
Henry und Picquart. es handelte 2 alien 
KAdvocaten Leblois zeigte, eine Handlungsweiſe, 
wegen der Picquart und Leblois ſich, wie ſchon 
erwähnt, noch vor dem Juchtpolizeigericht zu ver- 
antworten haben werden. Die Dorgänge in der 
oben erwähnten Sitzung des Zola - Prosefles 
bilden alſo das Dorſpiel zu der jetzigen feniatio- 
nellen Derhaftung. 

Präſident zu Picquart: Wie oft empfingen Sie 
Ceblois in Ihrem Bureau? Picquart: das ift ſchwer 
zu jagen, vielleicht fünfzehn Mal. Der Vertheidiger 
Solas, Tabori, conſtatirt nun einen Widerſpruch 
zwiſchen den Ausfagen Henrys und Picquarts. Kenrn 
tritt auf Tabori zu und jagt: Ich werde es nicht dulden, 
Herr Adpocat, daß Sie meine Jeugenausjage verdäch⸗ 
tigen. Picquart proteſtirt gegen die Worte Henrys 
und hält in energiſchſter eiſe ſeinen Wiberfprud 
aufrecht. Henry: Und ich, ich behaupte formell, daß 
Picquart gelogen hat. (Es ertönen die Rufe: Oh, Ohl) 
Picquart: Ich verlange, daß ich mich vor der Jury 
erklären darf. Sie haben die Anſchuldigungen gehört, 
welche Henry, Cauth und Grevelin gegen mich erhoben, 
die, unterſtützt von du Patz de Clam, die Macher der 
früheren Affaire waren. Nun wohl, meine Herren, 
alles das geſchieht, weil dieſe Herren nicht an 
ihr Werk rühren laſſen wollen. Als Sandherr 
den Dienſt verließ, hatte er, gleichſam als ſein Teſtament, 
die Herren zur Sorge für dieſes Actenftük hinter- 
kafien, das, wie fie jagen, die Ehre des Bureaus ſei. 
(Bewegung). Nun wohl, meine Herren, ich habe ge- 
glaubt, daß es von Intereſſe ſei, Licht und Gerechtigkeit 
— —„— —— ENGE EURE 


Geiſtig er Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
(Sortſetzung.) 
Sechsunddreißigſtes Kapitel. 

An einem Abend im Mai war es, als Thea, 
nachdem fie länger als eine Woche Gaft bei Weges 
geweſen, nach Schönhaide aufbrad. 

Der Zug, den fie benutzte, war nicht ſehr be. 
ſetzt. Herr und Zrau v. Wege geleiteten Thea. 

Gie waren ein wenig verſpätet auf dem Bahn- 
hofe angelangt. Frau v. Wege, welche am Eijen- 
bahnfieber litt, auch dann, wenn fie ſelber nicht 
mitiuhr, ſondern nur andere begleitete, trieb Thea 
zum Einſteigen an und reichte ihr darauf den 
duftigen Strauß Frühlingsblumen, welchen Herr 
o. Wege geſchenkt, durchs Zenſter in das Coups. 

„Es ſcheint, daß ich die einzige Neiſende in 

dleſer Abtheilung bin“, bemerkte Thea zufrieden. 
„Ich kann nun bequem meine Nachtruhe halten 
und treffe frühmorgens nicht zu überwacht in 
Schönhaide ein.“ 
Das letzte Glockenſignal zur Abfahrt des Zuges 
ertönte. „Tauſend Dank für alle Liebe und Güte“, 
ſagte Thea bewegt, Frau v. Wege noch ſchnell die 
Hand zum Koſchied enigegenſtreckend. 

„Neiſen Sie glücklich, Theachen. Und grüßen 
Sie Elmers von mir.“ 

Ein Ruck — und bie Räder des Waggons 
ſetzten ſich langſam in Bewegung. 

Dann ging's immer ſchneller und ſchneller auf 
den glatten Schienen dahin, ins abendliche, mai⸗ 
friſche Tond hinaus. 

Weges waren auf dem Perron ſtehen geblieben 
end ſahen zu, wie der Zug an ihnen vorüberrollte. 

Derfiiedene Reiſende ſtanden an den des 
ſchönen Wetters wegen offenen Coupsfenſtern. 


Danzi 


n 


Freitag, 2. September. 


ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


üttet, vielleicht von der Gefahr bedroht, nach 
Jahre treuer Dienfte aus der Armee ausgeſtoßen zu 
werden, erkläre ich hier: Ich bin ein Opfer meines 
guten Glaubens, meiner correcten Haltung und meiner 
5 an die Sache, die ich für gerecht halte. Als 
lemenceau eine Frage ftellen will zur Aufklärung des 
unktes, über den Henry und Picquart verſchiedener 
einung ſind, ſagt der präſident⸗ er könne ihm die 
Erlaubniß dazu nicht geben, da er, Clemenceau, plai- 
dire. Clemenceau erwidert: Nein, ich plaidire nicht, 
ich will nur zur Erkenntniß der Wahrheit 
verhelfen. (Bewegung). I 
daß ich ſpreche, nun, ſo entziehen Sie mir das Wort. 
Präſident: Nun, ich entziehe es Ihnen. (Lärm.) Ste- 
menceau: Dann werde 10 mich ſetzen. Labori ruft: 
Und ich erhebe mich. Wenn Sie glauben, uns nicht 
das Wort geben zu ſollen, ſo werde ich die nöthigen 
Maßregeln trefien, um dem Recht der Vertheidigung 
die nötyige Achtung ju verſchaffen. (Senſation.) 
Schließlich ſtellt Clemenceau die Frage, die ſich auf das 
Datum bezieht, über die man ſich ſchwer einigt. Henry 
läßt ſich endlich zu der Erklärung herbei, daß das 
Schriftſtück mit den Worten: „Dieſe Kanaille von D.“ 


Io ſchaffen. Don aller Welt mit Beleidigung über- 


niemals in irgend einer Beziehung zu der Dreuſus⸗ 


affaire geftanden habe. (Bewegung.) Henry feht aus- 
einander: Dieſes Schriftſtück habe zu dem unwichtigen 
Actenſtück gehört, das er beauftragt geweſen jei, an- 
zulegen. Was das wirkliche Actenſtück Dreyfus“ an- 
betrifft, fo jagt Henry, er habe es niemals geſehen. 
Und nun ftellt ſich heraus, daß dieſer hohe 
Generalſtabsoffizier nicht nur damals einen 
ſchnöden Meineid geſchworen, ſondern auch ein 
Bubenſtück begangen hat, um einen ehrlichen 
Mann in das Verderben zu ffürzen. Er bat ja 
ſeine Frevelthar mit dem Leben gebüßt, wieviel 
Unhell hat er aber vorher angerichtet und welche 
Schmach hat er über ſeine Kameraden gebracht! 
Das erſte Opfer, welches ſein Verbrechen nach 
ſich zieht, ift ſein unmittelbarer Vorgeſetzter, der 
Chef des Generalſtabes General Boisdeffre. Er 
hatte ſeinem Untergebenen jo unbedingtes Der- 
trauen geſchenkt, daß er ſogar unter feinem Eide 
erklärte, er halte das vielbeſprochene Schriftſtück 
für echt. Nunmehr iſt ihm nichts weiter übrig 
geblieben, als um die Entlaſſung von ſeinem 
verantwortungsvollen Poſten zu bitten. 
Paris, 1. Gept. (Tel.) General Boisdeffre 
ſchrieb folgenden Brief an den Kriegsminiſter: 
Herr Minifter, ich habe ſoeben den Beweis erhalten, 
daß mein Dertrauen in den Oberſtlieutenant Henry, 
den Chef des Nachrichtendienſtes, nicht berechtigt war. 
Dieſes Vertrauen, welches ein unbegrenztes war, hat 


mich dahin geführt, m a täuſchen zu laſſen und ein 
geheimen Actenſtücke, welche Picquart dem erg ie Mir 7915 "en 


„welches es nicht war, 
und Ihnen als ſolches vorzulegen. 
ſtänden habe ich die Ehre, Herr Miniſter, Sie um 
Enthebung von meinem Amte zu erſuchen. Boisdeffre. 

Der Kriegsminiſter antwortete: 

Mein lieber General! Es erſcheint nothwendig, daß 
Sie ſelbſt als Hauptperſon bei der Unterdrückung der 
Kandlung, welche den von Ihnen in voller Loyalität 
begangenen Irrthum veranlaßte, fungiren und erſt 
danach kann ich, wenn Sie auf Ihrem Verlangen be- 
harren, dem mir vorgelegten Geſuch entſprechen. 
Genehmigen Sie die Verſicherung meiner herzlichen 
Geſinnung. Cavaignac. 

Bois deffre ſprach hierauf dem Miniſter ſeinen 
Dank dafür aus, daß er an jeine Loyalität glaube, 
erſuchte ihn aber zugleich, unter Derſicherung 
ſeiner ehrfurchtsvollen Ergebenheit, auf ſeiner 
Bitte beharren zu dürfen. der Kriegs miniſter nahm 
hierauf die Demiſſion Boisdeffres an. 

Es hat übrigens den Anſchein, als ob Boisdeffre 
nicht das einzige Opfer der Kataſtrophe bleiben 
werde, denn es iſt kaum denkbar, daß ein Mann, 
der jo compromittirt iſt wie Major du Pain de 
Clam, noch länger im activen Dienjt bleiben 
kann. Einen Schuldigen hat das Strafgericht 
ſchon erreicht, denn im geſtrigen Miniſterraihe hat 


Präfident Faure die Dienſtentlaſſung Efterhasns 


voljogen. Es war auch die höchſie Zeit, daß 
dieſer dunkle Ehrenmann aus der franzöſiſchen 
Armee ausgeſtoßen wurde; zur Ehre hat ihr 


ier wehte ein weißes Taſchentuch heraus, dort 
5 ein letztes Abſchieds wort, ne vom Ge · 
raſſel des Zuges übertönt wurde. 

Aus einem Coups erſter Klaſſe ſchaute ein ge- 
bräuntes Männerantlitz. 

Frau v. Wege erfaßte den Arm ihres Gatten. 

„Golt ſteh' mir dei — wenn der dort nicht 
Odo do. Eimer war — fo war es fein Geiſt.“ 

„Ich denke, Odo it in Paläſtina! Du ſelbſt 
haft es mir doch erzählt.” 

„Nun, dann hat er jedenfalls einen Doppel- 
gänger! Ich möchte aber darauf ſchwören, daß er 
es in eigener Perſon war. Iſt es die Möglich- 
heit, daß das Schickhſal die Menſchen jo zu- 
ſammenwürfelt! Nun fahren Odo und Thea in 
ein und demſelben Zuge. Gott ſei Dank, daß 
fie menigfiens bis jetzt keine Ahnung davon 
haben, Kendern läßt ſich die Sache ja nicht; fie 
müſſen ſchon Reiſegefährten bleiben. Aber ich 
fürchte, Thea verläßt ſchon nach ein paar Tagen 
Schönhaide, wenn ſie weiß, daß Odo wieder zu 
Kauſe iſt. Sie hat mir gejagt, daß fie ſich zu 
einem Beſuch in Schönhaide erft dann eniſchloſſen 
habe, als fie zufällig erfuhr, daß Odo nach 
Paläſtina gegangen fei. Und nun muß der 
unglücsmenſch gerade heimnommen und der 
armen Thea den Aufenthalt in Schönhaide, auf 
den ſie ſich ſo gefreut und den ich ihr ſo ſehr 
gönnte, verderben!“ 

Der Zug brauſt durch die mondhelle Malennacht. 

Thea iſt die einzige Reifende in einem Damen- 
coupé zwelter Klaſſe. 

Sie denkt nicht an Schlaf — hat das Zenfter 
nicht emporgezogen, ſondern läft die milde Nacht 
luft ungehindert hereinſtrömen. 

Auf einer größeren Salteftelle bekommt Thea 
zu ihrem heimlichen Leidweſen Reiſegeſellſchaft. 

Drei Damen ſind es, welche mit ſehr viel 
Jandgepäch und recht geräuſchvollem Weſen ins 


Wenn Sie nicht wollen, 


3 


nter dieſen Um- euten 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


der Schreiber des Ulanenbriefes nicht gereicht. 
Aber die Bewegung dürfte auch damit 
ihr Ende noch nicht erreicht haben, denn 
ein Theil der Miniſter, Briſſon an der Spitze, 
benutzt die Gelegenheit, um mit ver Cavagne 
gründlich aufzuräumen; unſere geſtrige Prophe- 
zeiung iſt deshalb ſchnell genug eingetroffen. Es 
liegt hierüber folgendes Telegramm vor: 3 

Paris, 1. Sept. (Tel.) Dem „Soir“ zufolge 
ſollen der Miniſterpräſident Briſſon, Eolonial- 
miniſter Trouillot und Handelsminiſter Maruejouls 
im Miniſterrathe energiſch die Revifion des 
Dreyfus-Prozeſſes und die jofortige Entlaſſung 
gewiſſer Generäle gefordert haben. Cavaignac 
habe jedoch mit feiner demiſſion gedroht, falls 
dieſe Forderungen aufrecht erhalten würden. 

Es wird abzuwarten ſein, ob das Vorgehen 
der drei Miniſter von Erfolg ſein wird. 
falls hat der Kriegsminiſter ſehr viel von ſeiner 
Widerſtandsfähigkeit gegen eine Repifion des 
Drenjus-Prosefjes verloren und ſehr zur rechten 
Zeit erinnert ihn der unermüdliche Senator 
Trarieuß an die Worte, die er in feiner 
Kammerrede am 7. Juli geſprochen bat: 
„Rein Grund des öffentlichen Wohls, welcher 
immer er auch ſein mag, könnte mich beſtimmen, 
einen Unſchuldigen im Bagno zu halten. die 
Ehre der Armee würde keineswegs darunter zu 
leiden haben, wenn man einen begangenen 
Irrthum eingeftehen und gutmachen wollte.“ 
Wenn jene Worte mehr als eine hohle Phraſe 
geweſen ſind, dann wird Cavaignac jetzt zeigen 
müſſen, ob ſeine Thaten ſeinen Ankündigungen 
entſprechen. 

Noch einmal hat Cavaignac den unſeligen 
Mann in feiner Gefängnißzelle auf dem Mont 
Dalerien beſucht, wie aus nachſtehender Depeſche 
hervorgeht: A x 

Paris, 1. Sept. (Tel.) Ariegsminifter Cavaignac 
hat den Oderſilieutenont Henry im Gefängniß 
beſucht und ſich von ihm die Namen aller mit 
der Eſterhazy Affaire compromittirien Offiziere 
nennen laſſen. 

Der Kriegsminiſter Cavaignac hatte nach 
ſeiner Ernennung zum Kriegsminiſter einen 
Offizier feines Cabinets beauftragt, die Acten 
der Dreyfusprozeſſe in eingehender Weiſe 


zu prüfen. Am 15. Auguſt hatte dieſer Dffizier- 


die Fälſchung bemerkt, machte davon aber erſt 
Meldung, als der Miniſter nach Paris zurück- 


8 rt Aim letzten Dienstag wurde Oberſt⸗ 
ie Men Mente un n Gonſe in das 


Cabinet Cavaignacs geführt, wo ſich auch die Gene; 
rale Roger und Boisdeffre befanden, Henry, welchem 
das betreffende Actenſtück vorgelegt wurde, be⸗ 
hauptete anfangs deſſen Echtheit und erklärte 
auf weitere Vorhaltungen, das Schriftſtück ſei 
ihm unvollſtändig zugegangen; er habe die 
Schlußwendung hinzugefügt. Schließlich geſtand 
er, er habe das ganze Actendocument jelbft 
angefertigt. Kenry wurde hierauf nach dem 
Mont Dalerien gebracht. Man verſichert, 
die Ueberzeugung des Kriegsminiſters bezüglich 
der Schuld des Dreyfus ſei durch die Entdeckung 
der Fälſchung nicht im geringſten erſchüttert; 
derſelde ſei entſchloſſen, alle Schuldigen, welches 
ihr Rang und ihre Stellung auch ſein möge, zur 
Rechenſchaft zu ziehen. daß noch eine neue 
Unterſuchung in Folge des Geſtändniſſes Henrys 
angeordnet würde, glaubt man nicht. 

Henty muß moraliſch vollſtändig zuſammen⸗ 
gebrochen geweſen fein, er hat alles geſtanden, 
und nachdem er fo feine Derbündeten in feinen 
Fall mit verwickelt hat, hat er ſeinem Leben ein 
Ende gemacht, vielleicht um einem Kichtſpruch zu 
entgehen, der ihn zum Nachfolger von Dreyfus 
auf der Teufelsinſel gemacht hätte. Der „Eclair“, 
welcher bereits 1896 die gegen Dreyfus gerichteten 
Fälſchungen publicirte und zu den eifrigſten Or- 
ganen des Generalſtabes gehört, verlangte bereits 
Coupé dringen und ſich dort nach Möglichkeit 
breit machen. 

Thea ſtellt ſich ſchlafend, da ihr die neuglerigen 
Blicke der redſeligen Reiſegefährtinnen unan- 
genehm ſind. 

Das Erſcheinen derſelben har ſo wie ſo den 
Zauberring der Erinnerungen, in den ſich die 
junge Frau während ihrer Fahrt eingeſponnen, 
zerſlört. \ 

Die Damen unterhalten ſich, ohne auf die an- 
ſcheinend ſchlummernde Mitreiſende irgend welche 
Kückſicht zu nehmen, ſehr laut und lebhaft. 

Thea hört kaum darauf, was geſprochen wird; 
es iſt ihr ohnehin gleichgiltig. 

Plötzlich ſchlägt ein Name an ihr Ohr — 

„Ich ſage dir, Bertha, er war es gewiß!“ 

„Odo v. Elmer? Nein, Liebe, du mußt dich 


irren! Mein Bruder, der doch ſeit Weihnachten 


Kirchſpielarmt in der Nähe von Elmershort ft, 
ſchrieb mir noch kürzlich, Herr v. Elmer wäre 
von 3 Reije durch die halbe Welt noch nich: 
zurück.“ 

„Ich kenne den Elmershort'ſchen aber per- 
ſönlich, liebſte Bertha! Ich bin mehrere Mal mit 
ihm zuſammengetroffen und einmal ſogar feine 
Tiſchnachbarin geweſen. Ich gehe jede Wette ein, 
daß er es war, der eben auf dem Bahnhof 
Kaffee trank. Ich ſah ihm noch nach, als er in 
ein Coups erſter Klaſſe flieg. Er macht den Ein- 
druck eines echten Weltreiſenden. Seine Züge 
ſind von der Sonne des Südens gebräunt. Ich 
finde ihn viel hübſcher als früher!“ 

„Ich habe ihn früher nie geſehen, nur viel von 
ihm gehört“, verſetzte die mii Bertha Angerebete. 

„Seine zurückgegangene Derlobung machte 
ſeinerzeit viel von ſich reden.“ 

„Na, jet wird er ſich wohl läng darüber 
binmeggeieht haben“, milchte ſich die drilte Dame 
in das Geſpräch. 


Jeden 
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eine unerbittliche Züchtigung für Oberſt Henry, 
welcher feine glänzende Vertrauensſtellung miß- 
brauchte, um die elendeften Derbrechen zu be- 
gehen und ſeine Vorgeſetzten ſchmählich zu betrügen. 
Welchen Umfang die Enthüllungen, die Henry in 
der Nacht vor feinem Tode dem Kriegs miniſter 
gemacht hat, haben, und welche Folgen ſie nach 
ſich ziehen werden, wird die nächſte Zeit lehren. 
Das eine ſteht aber heute ſchon fell, daß eine 
Revifion des Dreyfus-Prozeſſes nicht mehr ver- 
weigert werden kann und daß die franzöſiſche 
Armee eine moraliſche Niederlage erlitten hal, die 
ſchwerer wiegt als diejenige im Jahre 1870/71. 
denn damals konnte ſie ſagen: „Alles verloren, 
nur die Ebre nicht“, heute darf ſie auf jenen 
ſtolſen Ausſpruch des ritterlichen Königs Franz 
keinen KAnſpruch mehr machen. 

Paris, 1. Sept. Der Selbstmord des Oberſt⸗ 
lieutenants Henry wurde geſtern Nachmittags 
gegen 5 Uhr enideckt, in dem Augenblicke, als 
der Diener ins Zimmer trat und das Eſſen 
brachte. Henry lag auf dem Boden in einer 
Blutlache. der Schnitt war fo heftig geführt, 
daß die linke Halsſchlagader ganz durchſchnitten 
worden war und die rechte verletzt wurde. Auf 
dem Tiſche befanden ſich mehrere Briefe: an ſeine 
Frau, den Kriegsminiſter und General Bois deffre. 
Seine Frau erhielt die Erlaubniß, während der 
Nacht bei der Leiche zu bleiben. 

Mehrere Blätter greifen den Kriegsminiſter an, 
daß er keine Maßregeln getroffen habe, einen 
Selbſtmord des Oberſtlieutenants Henry zu ver- 
hüten, und es heißt, das Parlament werde 
vielleicht zu einer außerordentlichen Seſſion 
einberufen werden. Man ſpricht bereits 
von einer großen parlamentariſchen Unter- 
ſuchungscommiſſion. Präſident Faure, welcher 
geſtern nach Fabre zurückkehren wollte, verſchob 
ſeine Abreiſe. Die Plätter, welche bisher auf 
Seiten des Generalſtabes ſtanden, treten uheie 
gleichfalls für die Reviſion des Dreyfus -Pro- 
zeſſes ein. die „Petite Républ.“ kritiſirt ftark 
die Demiſſion des Generals Boisdeffre, welcher 
jetzt, wo er feine begangenen Fehler eingeſtehen 
ſollte, die Flucht ergreife. 

Paris, 31. Aug. Der ſoclaliſtiſche Deputirte 
Girou richtete an den Kriegsminiſter Cavaignac 
ein Schreiben, worin er ankündigt, er werde bei 
dem Zuſammentritt der Kammer über die Conſe- 
quenzen, welche ſich aus dem Oberſtlieutenant 


. zur Laſt gelegten Derbrechen ergeben, eine 
Interpellation einbringen. 


Das ruſſiſche Friedensmanifeſt. 


Die Erörterungen über die ruſſiſche Friedens- 
note dauern auf der ganzen Linie fort. Die Preſſe 
iſt fortdauernd damit beſchäftigt und alle Re- 
gierungen dürften ſich gegenwärtig damit be» 
faſſen, um officiel! Stellung zu dem Por. 
ſchlage zu nehmen. Ein Wiener Drahlbericht 
des Londoner „Daily Tel.“ will wiſſen, daß 
zwiſchen den europäiſchen Cadineten bereits ein 
Meinungsaustauſch über das Programm, auf 
deſſen Grundlage die Conferenz zu verhandeln 
hätte, ſtattfinde. Trifft dies zu, dann beſtätigt ſich 
die Annahme, daß die ruſſiſche Regierung mit 
ihrer Kundgebung an die auswärtigen Mächte 
gleichzeitig ein Programm für die Conferenz- 
verhandlungen mitgeiheilt hat. 

Ueber den Urſprung des ruſſiſchen Friedens- 
manifeftes glaubt die „Mil,-Pol. Corr.“, die ſich 
dabei auf Erzählungen innerhalb hiefiger diplo- 
matiſchen Kreiſe beruft, Folgendes mittheilen zu 
können: 

„Bald nach dem Rücktritt Hanotaux ließ Frank- 
reich auf vertraulichem Wege unter Hinweis auf 
die wachſende Mißſtimmung ſeiner öffentlichen 
Meinung in Petersburg wiederholt Dorftellungen 
machen, in denen der Wunſch nach einer inten⸗ 
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„Man jagt, er würde feine Couſine Magda 
heirathen“, antwortete die erſte. „Die kleine 
Schönhaidenſche Elmer nämlich. Sie und die 
Sanzen'ſche Baronin ſind vor kurzem aus dem 
Auslande heimgekehrt. Wenn Odo übrigens ſeine 
Couſine Magda wirklich heirathet, ſo hann man 
ihm zu dieſer Wahl nur Glück wünſchen. Das 
Mädchen ift reizend, bübſch und liebenswürdig. 
Er wird es ſeiner erſten Braut im Stillen gewiß 
noch danken, daß ſie ihn ſitzen ließ.“ 

Thea überläuft e es heiß und kalt. 

Odo zurückgekehrt — Odo mit ihr in dieſem Zusel 

Am liebſten möchte ſie auf der nächſten Station 
aussteigen und mit dem erſten Zuge nach Kauſe 


fahren. 

Dann jedoch ſchilt ſie ſich thöricht. 

Sie iſt ja fertig mit ihrer Dergangenheſt. Alles, 
was fie erlebt, iſt jetzt für fie üderwunden. 

Der Zug hält. Thea verläßt mit auffallender 
Haft das Coups. 

Den Kreppſchleier dicht dor das Antlitz ziehend. 
vermeidet fie es, den Warteſaal erſter Klaſſe zu 
betreten. _ 

Ein Bahnbeamter meift ihr auf ihre diesbezüg- 
liche Frage die Schönhalden'ſche Equipage, eine 
elegante kleine Kaleſche. 

Der Diener, den Jello ihrer Schwägerin ent- 
gegengeſandt und der die junge Frau, nach einer 
ihm eingehändigten Photographie erkennen follte 
— hatte dieſe vergeblich im Warteſaal und auf 
dem Perron geſucht und eilte nun herbei und 
beſorgte mit Windeseile Theas Gepäck. Nach 
wenigen Minuten trabten die flinken Schönhaide⸗ 
ſchen Pferde auf der Landſtraße dahin. 

Es war noch ſehr früh am Morgen, die Luft 
von einer köſtlichen Iriſche, der Fimmel faſt 
en e te, fobald fie 

hea athmete, foba im Wagen ſaß, tief 
und erleichtert aul. (Zortf. folgt.) 


fiveren politifchen Bethätigung des franco-rufit- 
fhen Bündniſſes deutlich erkeunbar war. Die 
ruſſiſche Regierung verharrte dieſen Borftellungen 
gegenüber in dem Eniſchluß, ſich zu keiner durch 
die eigenen Intereſſen des Zarenreiches nicht ge- 
dotenen Action drängen zu laſſen; andererſeits 
wollte fie es vermeiden, eine verſtimmend mwir- 
nende Antwort zu ertheilen. In dieſem Zu- 
ſommenhang wurde die Anregung des in Pelers- 
vurg von hoher Seite ſchon ſeit längerer Zeit 
gehegten Abrüſtungsgedankens für zweckmäßig 
erachtet.“ 

Auch die „Int. Corr.“ will wiſſen, daß ſich der 
Bar ſchon ſeit Jahren mit feinem Plane ge- 
tragen habe; ſie beruft ſich gleichfalls auf Mit- 
theifungen von diplomatiſcher Seite und bemerkt: 

„Wenngleich die jetzige ruſſiſche Note den meiſten 
Regierungen unerwartet gekommen ſein dürfte. 
fo ift doch der Conferenzplan des Zaren keines- 
wegs neu. Schon vor Ausbruch des griechiſch⸗ 
türkifhen Krieges hatte das Petersburger Cabinet 
die Einberufung einer europäiſchen Conferenz zur 
Schlichtung der kretiſchen und anderer Streit- 
fragen angeregt; auch waren damals bereits be- 
stimmte Vorſchläge ſowohl den Großmächten, als 
auch der Pforte unterbreitet worden, die jedoch 
durch nicht näher zu kennzeichnende Gegen- 
ftrömungen durchkreuzt wurden. der Plan des 
Zaren mußte alsdann bis zur Unterzeichnung des 
endgilligen Friedensvertrages ruhen, woran ſich 
fofort die chineſiſchen Pachtungen Deutiſchlands, 


Rußlands und Englands anſchloſſen. Auf 
Grund des hierdurch geſchaffenen Rechts- 
zuſtandes ſollte im Mai die Einladung 


zu einer Conferenz ergehen, die gleichzeitig 
die türniſchen Gtreitfragen (Armenien, Kreta und 
Macedonien), ſowie die chineſiſche Frage löſen 
ſollte. Der Zuſammentritt der Conferenz war für 
Ende Zuli in Moskau geplant, an deren Ende ſich 
die Enthüllung des Denkmals Alexanders II. an- 
schließen ſollte. Auch dieſer zweſte Wunſch des 
Zaren wurde durch den inzwiſchen ausgebrochenen 
ſpaniſch-nordamerikaniſchen . vereitelt, doch 
war vorauszufehen, daß Kaiſer Nicolaus den Plan 
ſogleich nach dem Sriedensſchluſſe wieder auf- 
greifen würde. und wenn nun auch der jetzige 
Vorſwlag der Form nach auf eine Abrüſtungs⸗ 
conferenz hinzielt, fo iſt es doch unzweiſelhaft, 
daß der eigentliche Wunſch des Zaren dahin geht, 
auf dieſer Conferenz die orientaliſchen und oft- 
aſiatiſchen Streitfragen auszugleichen, ſo daß die 
Berhandiungen neben den ahademiſchen Erörte- 
rungen über die Abrüſtung und den Welifrieden 
auch Beſchlüſſe über greifbare politiſche Einzel- 
fragen ergeben könnten.“ 

Ueber die Entſtehung des Manifeſtes geht uns 
heute ferner folgende Draytmeldung zu: 

Wien, 1. Sept. (Tel.) Das „Neue Wiener 
Journal” verſichert, daß ein Mitglied der ameri- 
kaniſchen Geſandtſchaft in Wien ſich dahin ge- 
äußert habe, daß Kaiſer Wilhelm der eigentliche 
Urheber des Manifeſtes des Zaren ſei und daß 
die Zarin den Entschluß ihres Gemahls mit be- 
einflußt habe. 

Wir haben ſchon daran erinnert, daß Kaiſer 
Wilhelm in den erſten Jahren ſeiner Regierung, 
wie mehrfach aufgetauchte Gerüchte wiſſen wollten, 
ſich mit der Abrüſtungsidee getragen haben ſoll. 
Damals, im Jahre 1891, fielen dieſe Gerüchte in 

rankreich gleichfalls auf ungünſtigen Boden. 
Die „Patrioten“ meinten, Jrankreich werde nicht 
„in die Schlinge gehen“ und Rußland werde ſich 
nicht einmal auf Borverhandlungen einlaſſen. Und 
nun müſſen es die Franzoſen erleben, daß die 
Initiative von Rußland ſelbſt ausgeht! 

In Frankreich fährt man inzwiſchen fort, 
den Abrüſtungsvorſchlag des Zaren zu be⸗ 
kämpfen. Namentlich die ſog. „Nationaliſten“ 
und mit ihnen im Bunde die Antifemiten können 
ſich nicht mit dem Gedanken vertraut machen, 
daß der beſte Freund Frankreichs, der Zar, dieſe 
Idee lancirt und damit allen Franzoſen einen 
deutlichen Abſagebrief ſendet, die gehofft hatten, 
mit feiner Unterſtützung demnächſt Eiſaß⸗ 
Lothringen zurückerobern zu können. Einer der 
Haupiſchreier der franzöſiſchen „Patriotards“, der 
Urheber der antiſemitiſchen Bewegung in Frank. 
reich, Drumont, hat bekanntlich bereits den 
Miniſter des Auswärtigen, Delcafje, davon be- 
nachrichtigt, daß er ihn ſofort nach Wiedereröff⸗ 
nung der Kammern über die auswärtige Politik 
interpelliren werde. Was er Ferrn Delcaſſé 
ſagen wird, weiß man bereits aus jeinen 
Artikeln, in denen er ausführt, daß die Ab- 
rüſtungsidee urſprünglich von Deutſchland aus- 
gegangen ift, daß fie. aber von dem ruſſiſchen 
Kaiſer wieder aufgenommen wurde, weil man 
ihm keine hinterliſtigen Abſichten zuſchreiden 
kann, Die gegenwärtige Lage iſt nach Drumont 
folgende: 

„Wir haben uns mit Rüftungen ruinirt in der un- 
beſlimmten Hoffnung einer problematiſchen Revanche; 
wir haben unſere Milliarden Rußland gegeben; wir 
haben ihm geſtattet, ſich unſer zu bedienen, um ſeine 
Pläne zu verwirklichen; wir haben Deutſchland Zeit 
gelaſſen, eine große Seemacht zu werden und uns 
nach und nach in der ganzen Welt vom Standpunkte 
des Handels zu erſetzen. All dieſe bequem eingerich- 
teten Ceute ſagen uns: „Rüſtet ab, treibt Kandel, 
wenn Ihr ſchlau genug feid, ein Mittel zu finden, 
dieſen zwiſchen vier ſo furchtbar organiſirten Nationen 
wie England. Deuiſchland, Rußland und den Ver- 
einigten Staaten zu treiben.“ 

uch der Herzog von Broglie, den ein Re- 
porter des „Gaulois“ auf der Durch reiſe 
durch Paris aufgeſpürt hat, hat ſich dieſem 
gegenüber ſehr zurückhaltend ausgeſprochen. 
Der ehemalige Conſeilspräſident ſetzt es als 
ſelbſlverſtändlich voraus, daß der Kaiſer 
von Rußland ſeinen Bundesgenoſſen Frank- 
reich zu Rathe gezogen und deſſen Unter- 
Rüßung verlangt hat. Sollte dies nicht geſchehen 
fein, dann wäre dies ein Dergeſſen, das nicht 
ſtreng genug beurtheilt werden könnte. Um ſich 
eine Meinung über das Project des Zaren zu 
bilden, muß man die Bedingungen kennen, unter 
denen Frankreich ſeine Unterſtützung zugeſagt hat. 

„Ich vermuthe, daß die Diplomatie und die Re- 
gierung Frankreichs, ehe ſie die Grundlagen ihrer 
Zustimmung erörterten, ſich mit der Diplomatie und 
der Regierung Rußlands Über die Regelung gewiſſer, 
meiner Anfiht nach hom wichtiger Fragen verſtändigt 
haben, für deren Ausgleich wir die Unterſtützung 
unſeres Verbündeten in den Conferenzen haben werden, 
die im Hinblick auf die Abrüftung ſtaltfſinden könnten, 
Ich hoffe abermals, daß Rußland, ehe es eine fo 
großes Kuſſehen erregende Initiative ergriff, uns zu 
Nathe gezogen und dann als getreuer ne 
ringen berechtigten Bedingungen zugeſtimmt hat. Ich 
offe es 

der ehemalige Kriegsminiſter, General Du 
Varail, telegraphirt an den „Gaulois“: 

„Eine wirhliche Abrüſtung erſcheint mir in der 
digen Lage der europäifchen Nationen unmöglich und 

geſtehe offen, daß ich fie für Frankreich nicht 


— 


wünſche. Auf den Krieg verzichten. das hieße beinahe 
auf das Vaterland verzichten. Wir können die uns an 
geihane Schmach nicht vergeſſen. Mürde dieſe gui- 
gemacht, dann wäre es etwas anderes. Ich jehe aber 
nicht, daß davon die Rede iſt. Ueberdies würde eine 
theilweiſe Abrüſtung nicht viel ändern. Heute kann 
ein Krieg nur in Folge auswärtiger Derwickelungen 
entſtehen und dieſe Berwickelungen können am Tage nach 
wie vor der vom Kaiſer von Rußland vorgeſchlagenen 
Conferenz entſtehen. Um jo ſchlimmer für das Volk, 
das aufrichtiger abgerüſtet hätte. Uebrigens hängt alles 
von der Haltung Deutſchlands ab. Es fragt ſich, ob es 
„dem Rechte und der Billigkeit“ die Eroberungen der 
Gewalt zu opfern wiſſen wird, ob es für ſein Intereſſe 
halten wird, ſeine Energie-Reſerven eher für die 
Civiliſirung neuer Contingente zu verwenden, als ſie 
im bewaffneten Frieden zu immobiliſiren. Nur Kaiſer 
Wilhelm II. hat die Macht, das entſcheidende Mort zu 
ſprechen, denn Frankreich kann nur eine ehrenvolle 
Abrüſtung annehmen, und wir haben einen Vortheil, 
eine Lage, die ganz zu unſerem Nutzen iſt, jo lange 
als möglich aufrecht zu erhalten, zumal wir die 
Reicheren find. Auf der Conferenz wird man wahr- 
ſcheinlich die Herabſetzung der Effectivbeſtände der 
Armeen verlangen, um die Referven zu vermehren. 
Das Ganze bliede unverändert, aber, ich wiederhole 
es, die Aufrichtigften wären die Gefoppten.““ 

Der franzöſiſche General ſollte nicht zu ſehr 
darauf pochen, daß die Franzoſen „die reicheren“ 
find. Zu Kriegsrüſtungen gehört außer Reich- 
thum auch Menſchenmaterial. Daß aber in dieſer 
Beziehung Frankreich weit ärmer ift, als Deutſch⸗ 
land und die Grenze der Leiſtungsfähigkeit längſt 
erreicht, wenn nicht ſchon überſchritten hat, iſt 
doch notoriſch. Im übrigen könnte der General 
wiſſen, daß ſeine „Frage“, ob Deuiſchland feine 
„Eroberungen“ opfern will, überflüſſig iſt. Für 
Deutſchland giebt es keine Frage der Reviſion 
des Frankfurter Friedens. 

Was werden aber die Franzoſen erſt jagen, 
wenn fie ſehen, wie man jetzt, nach der Der- 
öffentlichung des Friedensmanifeſtes, in dem ver ⸗ 
vündeten Rußland über die fraazöſiſchen 
Revancheideen urtheilt? In dieſer Beziehung 
liegt eine überaus bemerkenswerthe Auslafjung 
in der „St. Petersburger Zeitung“ vor, in weicher 
es u. a. heißt: 

„Wir halten es für ein günſtiges Omen, daß gerade 
n der Präfident der franzöſiſchen Republik telegra- 
phiſch an die Scene erinnert, die ſich vor einem Jahr 
auf dem frangöfiihen Panzer „Pothuau“, auf der 
Kronſtädter Rhede abſpieite. Herr Faure erinnert 
daran, daß ſich ſeither in den Gefühlen des fran- 
zöſiſchen Volks nichts geändert habe. Damals henn- 
zeichnete unſer Herr und Kaiſer die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Frankreich mit den hiſtoriſchen 
Worten: 720 bin glücklich, daß Ihre Anweſenheit 
unter uns zwiſchen unſeren zwei befreundeten und ver- 
bündeten Völkern, die in gleicher Weiſe entſchloſſen 
ſind, mit ihrer ganzen Macht 5 Aufrechterhaltung 
des Weltfriedens im Sinne des Rechts und der Billig · 
heit beizutragen, neue Bande herſtellt.“ 

Nun wird es ſich zeigen, ob unſere Freunde und 
Derbündete thatſächlich noch willens find, auch ihre 
ganze Nacht zur Aufrechterhaltung des Weltfriedens im 
Sinne des Rechtes und der Billigkeit, gemäß dem Bor- 
ſchlag unſeres Kaiſers, in die Wagſchale zu werfen. 
Das geht nicht anders, als das der ganze alte Sauer- 
teig der Revanche-Idee, die den Franzoſen Jahr- 
zehnte ihres ſtaatlichen Lebens und ihrer nationalen 
Epiſtenz verdorben hat, eniſchloſſen ausgekehrt wird. 
Geſchieht das jetzt, ſo werden nicht nur die Franzoſen 
jelbft, ſondern wird ganz Europa den mächtigen Willen 
ſegnen, der dieſes unendlich ſchwere Werk vollführt. 
Wenn der heutige Vorſchlag acceptirt wird, fo iſt's 
nicht mehr möglich, das Programm, das mehr oder 
minder offen bisher jeder franzöſiſche Staatsmann im 
Sinn gehabt hat: bei der erſten Gelegenheit den Frank- 
furter Frieden mit allen feinen Conſequenzen umzu- 
werfen, fürder noch in Aus ſicht zu nehmen. Jeht gilt 
es ehrliche Friedensliebe ohne Hintergedanken, 
ohne reservatio mentalis beweiſen.““ 

Das iſt deutlich! Jedes Wort ein Schlag auf 
das Haupt der Revandepolitiker in Frankreich! 
Ueber Deutſchland dagegen äußert ſich das Beters- 
burger Blatt: 

Wir find überzeugt und die Entwichlung der Dinge 
wird uns in nächſter Zeit Recht geben, daß Kaiſer 
Wilhelm II. ſich mit Freuden und rüchhaltlos dem 
Plane ſeines erhabenen Freundes auf dem Throne 
Rußlands anſchließen wird. Der deutſche Kaiſer hat 
ja immer wieder nicht nur ſeine Friedensliebe betont, 
ſondern auch ſeine Friedfertigkeit, ſeine Derjöhnlichkeit, 
ſein Entgegenkommen gegen einen grollenden Gegner 
durch die That bewieſen. 

Auch die letzteren Worte ſind an die Adreſſe 
Frankreichs gerichtet. Wird man dort wirklich die 
ruſſiſchen ernſten Mahnungen unbeachtet laſſen 
und die Conſequenzen für Frankreichs politiſche 
Stellung überſehen wollen, die ſich aus einer 
ſolchen totalen Iſollrung ergeben würden? 

* 


Die kürkiſche Preſſe begrüßt die ruſſiſche 
Friedensaction gran Inmpatpifd. Es ver- 
lautet, daß im Yildiz-Aiosk undi in den Kreiſen 
der Regierung der ruſſiſche Dorſchag überraſcht 
und angenehm berührt habe. 

Berlin, 1. Sept. (Tel.) Die hiefigen Anhanger 
Egidys haben an den Zaren ein Glückwunſch⸗ 
lelegramm abgejenbet. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 1. September. 


Ein neues Project wider das allgemeine 
Wahlrecht. 

Der Kaß der reactionären Parteien gegen das 
allgemeine Wahlrecht läßt immer neue Vorſchläge 
auftauchen, deren Verwirklichung nach der Ver 
ſicherung ihrer Urheber die allein richtige Dolks- 
veriretung ihaffen würde. Die „Kreuzzig.“ über ⸗ 
nimmt mit Vorliebe ihre Derbreitung. Dieſes 
Organ der conſervativen Partei möchte gar zu 
gern den Reichstag beſeitigen, um an ſeine Stelle 
ſo etwas wie ein preußiſches Herrenhaus oder 
einen preußiſchen Provinzial-Candtag zu ſetzen. 
Den neueſten Vorſchlag hat ein Herr v. Görne 
aus geheckt und in einer Broſchüre „Das Repräjen- 
tattoſyſtem der Zukunft“ veröffentlicht. 

Zür Herrn v. Görne iſt das gegenwärtige 
Wahlfyſtem ungenügend und fehlerhaft, nament- 
lich, weil die Vertretung der ſocialen Intereſſen 
ganz unberückſichtigt ſei und weil durch die 
ſetzigen Wahlen zu den Landtagen und zu dem 
Reichstage die große Mafje der Bevölkerung zur 
Beurtheilung von Fragen berufen werde. die ihr 
ganz fern liegen und denen fie meiſt gleich giltig 
gegenüberſtehe, von denen ſie natürlich auch nicht 
fo viel verſteht, wie Herr o. Görne. Dieſer hat 
nun die koſtbare Idee, daß der Reichstag und 
die Landtage aus zwei gleich ſtarken Gruppen 
gebildet werden müßten, von denen die eine nach 
ſocialen, die andere nach politiſchen Rückſichten 
zu wählen wäre. Die ganze männliche Bevölke- 
rung fol fi in Berufsgenoſſenſchaften ſammeln 
und damit auch eine Reorganiſation der ſetzt 
ganz aufgelöften bürgerlichen Beſellſchaft einleiten. 
Jede Berufs genoſſenſchaſt Hätte ihre D de, 
dieſe die Delegierten für die Pro 
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tage zu wählen und (letztere 
Abgeordneten für den Land. und Reichstag zu 
beſtimmen. Wie viele Abgeoröneie in den Acichs : 
tag zu delegiren jeder Beruf das Recht hätte, 
hinge von dem Procentſatz, den jeder Beruf ſeiner 
Kopfzahl nach im Verhältniß zu ſämmtlichen 
Wählern repräſentirt, zweitens von dem Procent- 
ſatz, den ſein Geſammteinkommen im Verhältniß 
zu dem Reichseinkommen beträgt und drittens 
von der Bedeutung oder dem inneren Werth, 
den jeder Beruf für das Wohl der ganzen Be- 


völkerung hat, ab. Durch eine in Zahlen aus- 


geführte Illuſtration dieſes Verfahrens, wobei Herr 
v. G. der Dereinfachung wegen nur vier Haupt- 
berufe annimmt, gelangt er zu dem Refultat, daß, 
vorausgeſetzt, der Reichstag beftände aus 400 Ab- 
geordneten, zu der Hälfte die Landwirthſchaft 
86, die Induſirie 76, der Kandel 20 
und die Rentiers 18 Abgeordnete zu dele⸗ 
giren hätten. Ebenfalls abweichend von dem 
ſeitherigen Derfahren hätten die politiſchen 
Wahlen zu erfolgen. Hier würde eine allgemeine 
Stimmabgabe nur bei der Wahl der Gemeinde- 
vertreter ftaitzufinden haben, während dieſe allein 
aus ihrer Mitte die Delegirten für die Kreistage 
und dieſe wieder diejenigen für die Provinzial 
landtage unter ſich zu wählen hätten. Die 
Provinziallandtage wären diejenigen Körper 
ſchaften, in denen die Vertreter der ſocialen und 
politiſchen Intereſſen ſich zu gemeinſchaftlicher 
Thätigkeit einigen würden, wie fie auch die⸗ 
jenigen wären, die ſchließlich unter ſich, und 
zwar jede Gruppe aus ihrer eigenen Mitte, die 


Abgeordneten für den Reichstag zu er- 
wählen hätten!! Um außer dieſer ganz 
nach demokratiſchen Grundſätzen (?!) ge- 


wählten Volksvertretung auch dem monarchi⸗ 
ſchen Princip ſein Recht werden zu laſſen, 
ſchlägt Kerr v. Oörne die Bildung eines 
FJürſtentages vor, welcher mit dem Reichstage 
gleichberechtigt wäre und deſſen Mitglieder, die 
regierenden Fürften, perſönlich an den Sitzungen 
Theil nehmen müßten, jo daß der Bundesrath 
nur als Organ des Fürftentages den geſchäft⸗ 
lichen Derkehr zwiſchen beiden zu vermitteln hätte. 

Herr v. Görne ſchmeichelt ſich im Ernſt, daß, 
wenn feinem Vorſchlage gemäß verfahren würde, 
die meiſtens für unvereinbar gehaltenen Gegen 
ſätze des republikaniſchen und monarchiſchen 
Princips verſöhnt würden und ſich in friedlichem 
Zuſammenwirken ergänzten. Schade, daß Kerr 
v. Görne dies nicht mehr erleben wird. Wir 
werden nicht das Vergnügen haben, den Zürften 
in Berlin als Mitglied des 
Fürftentages kennen zu lernen. 


Centrum und Socialdemohkratie. 


Trotz aller Gegenbelehrung arbeitet dle 
Centrumspreſſe weiter in der Behauptung von 
dem politiſcen Katholicismus als dem feſteſten 
Bollwerk gegen die Socialdemokratie und beruft 
ſich dafür auf die Rheinprovinz. Seltſamerweiſe 
aber ift gerade der zur Zeit einzige ſocial⸗ 
demokratiſche Reichstagswahlkreis im Rheinland, 
Elberfeld-Barmen, zu einem ſtarken und be- 
ſtändig zunehmenden Procentſatz katholiſcher Con- 
feſſion, während das der Socialdemokratie ab- 


genommene Lennep Mettmann fast ganz 
proteſtantiſch iſt; Solingen beſitzt ſtärkeren 
natholiſchen Procentſatz, indeß dort ift die Social 


demokratie diesmal nur durch innere Zwie⸗ 
ſpältigkeit unterlegen, und daher läßt ſich gerade 
dieſer Wahlkreis am wenigſten für die anti- 
ſocialiſtiſcche Wirkſamkeit der katholiſchen Con- 
feifion anführen. Dollends ein Blick auf das 
ganz katholiſche München II, dann auf die Stich ⸗ 
wahlen in Mainz, Würzburg und Kronach könnte 
doch die Centrumspreſſe in dieſer Hinſicht eines 
anderen belehren, wenn ihr zu dieſem Ende 
etwa Düſſeldorf und Erefeld nicht nahe genug 
liegen ſollten. 


Kriegsnachſpiele. 

Die Scandale, die in den Vereinigten Staaten 
wegen der offenkundig hervorgetretenen Mängel 
in der Kriegsleitung, in der Derpflegung der 
Truppen und in der Fürſorge für die Kranken 
und Derwundeten drohen, laſſen ſich anſcheinend 
nicht mehr unterdrücken. General Miles hat, 
wie ſchon telegraphiſch erwähnt, in einer Unter- 
redung mit einem Berichterſtatter ſchwere An- 
klagen gegen den Kriegsſecretär Alger ausge 
ſprochen., um den Kriegs ſecretär zu zwingen, ihn 
vor ein Kriegsgericht zu ftellen, da er glaubt, 
daß ſo die Wahrheit an den Tag kommen müſſe. 
Den gegenwärngen Zuſtand auf Puertorico 
ſchildert eine drahtmeldung des „Bur. Reuter‘ in 
ziemlich düſteren Farben wie folgt: 

Newnork, 29. Aug. Der Congreßabgeordnete 
Madsmworih, der letzter Tage von Puertorico nac 
Waſhington zurückgekehrt iſt, ſagt, daß es in 
Puertorico ebenſo ſchlimm ausſieht wie in 
Santiago. Ein Zehntel aller amerikaniſchen 
Truppen leidet am Wechſelſieber. die Truppen 
mußten heftigen Regengüſſen trotzen. 

Einer Meldung des „Nemnork Herald“ aus 
Santiago zufolge hat die cubaniſche Regierung 
den Inſurgentey führer Garcia zur Strafe für ein 
an General Shafter gerichtetes Proteſiſchreiben 
und auch deshalb abgeſetzt, weil derſelbe bei den 
Dereinigten Staaten persona non grata iſt. 
Sein Nachfolger wird Rodriguez. 

Auch auf den Philippinen tritt der Infurgenten- 
führer Aguinaldo immer ſelbſtbewußter auf, wie 
folgende heute eintreffende Drahtmeldung beſagt: 

Newnorn, 10 Sept. Wie dem „Gun“ aus 
Manila gemeldet wird, ſoll Aguinaldo an die 
fremden Mächte eine Proclamation gerichtet 
haben, in welcher er um die Anerkennung der 
ne e einer Republik der Philippinen 
erluch! a 

Aus Spanien liegt heute nur folgende Mel- 
dung vor: 

Madrid, 1. Sept. (Tel.) der Führer der 
conſervativen diſſidenten, Sülvela, iſt hier einge» 
troffen und hatte eine Besprechung mt dem 
Minifterpräfidenten Gagaft, Er hielt feine 
Weigerung, feiner Partei zu geſtatten, 0 fh sie an 
der in Paris zuſammentreſendenn den 
Theil nehme, aufrecht. & 

Eine Anzahl der von Cuba jurückgekehrten 
ſpaniſchen Soldaten iſt in Madrid Eingetrofien. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 1. Sept. Der Abgeordnete Bebel tritt 
heute im „Dorwärts“ für die Betheiligung der 
Socialdemokraten an den bevorſtehenden 
Sondtogswahlen ſeh rt in und 


empfiehlt den Parteigenoſßſſ dreußen, 


ſich durch das Der halten deenoſſen. 
welche bekanntlich Wa! empfohlen 
haben, nicht beirren u 


wieder die 


Werhes. 


° Hr} der Friedensconferenz.] Wie die 
„Daily News“ erfahren haben wollen, wird die 


4 Srkvensconferenz vorausſichtlich in Kopen gen 


tagen. = Das iſt möglich, aber im jetzigen 3:it- 
punkte find ſolche Meldungen natürlich noch 
verfrüht. 

* [Die Memoiren des Fürſten Bismarck.] 
In der geſtern erwähnten neueſten Deröffent⸗ 
lichung von Moritz Buſch: „Bismarck und ſein 
Werk“, finden ſich verſchiedene Sätze. die geeignet 
find, die in der letzten Zeit jo zahlreich aufge- 
tauchten Gerüchte über des Fürſten Memoiren 
zu modificiren. Buſch ſagt von der Zeit nach 
Bismarcks Abdankung: 

„Daneben begann er eine Arbeit, die das Ge- 
rücht ſeine Memoiren nannte, in der aber Er⸗ 
innerungen an einige feiner Erlebniſſe ſich mit 
Betrachtungen von Fragen, Vorgängen der un⸗ 
mittelbaren Gegenwart miſchten. Zu einer Gelbit- 
biographie fehlten die Acten, die volle Giärhe des 
Gedächtniſſes und ſchließlich wohl auch die 
unbefangene Objectivität, die ſich die Bergangen- 
beit nicht durch die Gegenwart färben läßt. 
Bismarck machte die Geſchichte feiner Zeit, ver- 
mochte ſie aber nicht zu ſchreiben, und Lothar 
Bucher, der ihm mit feinem reichen Wiſſen und 
ſeinem ſicheren Urtheil zur Seite ſtand, und der 
dem Mangel bis zu einem gewiſſen Grade ab- 
helfen konnte, ſtarb ihm vor Vollendung des 
In der übrigen Umgebung des Zürſten 
war — man darf wohl jagen ſelbſtverſtändlich — 
kein irgend genügender Erfah, und fo blieb die 
Ar beit ein Torſo, wenn auch ein vielfach inter» 
effanter und werthvoller.“ 

* [Zur Fleiſchtheuerung.] Das amtliche Ardis- 
blatt in Weſel, die „Weſeler Ztg.“, bringt einen 
Artikel, der die Zleiſchtheuerung leugnet. Die 
Preiſe jollen nicht geſtiegen fein! Daß eine der ⸗ 
artige Behauptung gerade in der nächſten Nähe 
der niederländiſchen Grenze aufgeſtellt werden 
kann, iſt mehr als erſtaunlich. Die „Weſeler Ztg.“ 
behauptet u. a., daß im ganzen preußiſchen 
Staale durchſchnittlich 1000 Kilogr. Rindfleiich 
(Hroßhandelspreiſe) im April 1047, im Mai 1051, 
im Juni 1059, im Juli 1058 Mk. gekoftet haben, 
und im Kleinhandel follen von April bis Juli 
die Durchſchniitspreiſe für Nindfleiſch (Keule) nur 
von 1,35 auf 1,36 Mh, pro Kilogr., Gdmeine- 
fleiſch von 1,37 auf 1,39 Mk., Hammelfleiſch von 
1,26 auf 1,30 Mk., Kalbfleiſch von 1,27 auf 1,30 
Mark geſtiegen ſein. dieſe Zahlen ſind den 
amtlichen, auf Ermittelungen der Polizeibehörden 
beruhenden Meldungen über die Marktpreiſe 
entnommen, die, wie wohl ziemlich allgemein 
anerkannt iſt, auf große Zuverläſſigkein keinen 
Anſpruch erheben können. 


» [ueber die Verſorgung der Hinterbliebenen 
der Volksſchullehrer] nach dem Stande vom 
1. April 1898 wünſcht der Unterrichtsminiſter 
einen eingehenden Bericht zu erhalten und hat 
demgemäß die Provinzialbehörden mit der Auf- 
ſtellung der entiprehenden Erhebungen beauf- 
tragt. Insbeſondere wünſcht der Miniſter ein 
Urtheil: zu gewinnen über das Verhältniß, in 
welchem zur Zeit die Penſion der Witwen und 
Waiſen zu dem Einkommen beziehungsweiſe der 
Penſion des Ehemannes oder Daters ſtand. Zu 
dieſem Zwecke follen die Penfionsverhältnifie der 
ſämmtlichen im Etatsjahre 1897/98 zu Wittwen 
und Waiſen von öffentlichen Dolksſchullehrern 
gewordenen Perſonen dargelegt werden. Man 
vermuthet, daß dieſe Erhebungen als Material 
für die vom Miniſter Dr. Boſſe in Ausfiht ge» 
ſtellte geſetzliche Regelung der Relictenverſorgung 
dienen. Bereits im vorigen Jahre hat Dr. Boſſe 
die Einbringung eines ſolchen Geſetzentwurfes dem 
preußiſchen Landeslehrerverein zugeſichert. 

Rußland. 

Warſchau. 1. Sept. Bei einer Felbdienftübung in 
der Nähe von Warſchau wurden drei Dijiziere 
durch eine platzende Bombe getödtet und zwei 
ſchwer verletzt. 

Türkei. 


»[Meßtzelei in Armenien.) Der „Poſt“ wird 
aus Konſtantinopel, 27. Aug., gemeldet: ueber 
die Metzeleien bei Muſch (Armenien) find weitere 
verläßliche Berichte eingetroffen. Zwei nächſt 
Muſch gelegene Ortſchaften, von denen die eine 
136 und die andere 150 Häuſer hatte, ſind faſt 
ganz verwüſtet und gegen 300 Per ſonen, darunter 
meiſt Frauen, find durch kurdiſche Horden in 
gräßlicher Weiſe verſtümmelt und getödtet worden. 
Als Urſache der Metzelei wird der Umſtand an- 
gegeben, daß der Polizeichef einer der erwähnten 
Drtinaften, ein Mobammedaner, in einem ver- 
rufenen Haufe todt aufgefunden worden war. 
was die Kurden ſofort als Anlaß zu einem neuen 
Blutbade unter den Armeniern benutzten. 


die Photographien von der Leiche 
Bismarcks vor Gericht. 
1 


S. u. H. Hamburg, 81. Aug. Das auffehen- 
erregende Vorgehen der beiden Hamburger Bhoto- 
graphen Wilke und Prieſter, welche in der Nacht 
vom 30. zum 31. Juli d. J., der Todes nacht des 
Fürſten v. Bismarck, in das Sterbezimmer in 
Friedrichsruh eingedrungen ſein jollen und Auf- 
nahmen von der Leiche des Fürſten gemacht 
haben, wird nunmehr morgen vor der ſechſten 
Civilkammer des bieſigen Landgerichts zur geriht- 
lichen Erörterung kommen. Es handelt ſich n 
dieſem Termin um die Klage der beiden Photo- 
graphen auf Herausgabe der bei ihnen beidjlag- 
nahmten Platten, und die Eniſcheidung des Ge⸗ 
richts iſt von größter Bedeutung auf die weitere 
Behandlung der Angelegenheit, die neben der 


J Confiscation der Platten noch eine Anklage 


gegen Prieſter und Wilne wegen Haus- 
friedensbruchs gejeitigt hat. Bekanntlich be⸗ 
fireiten beide Angeklagte, durch Einſteigen oder 
ähnliche Manipulationen zu den vielumſtrittenen 
Aufnahmen gekommen zu fein. Sie ftellen den 
Dorgang wie folgt dar: In der Nacht vom 30. 
zum 81. Juli ſei ihnen bei ihrer Anweſenheit in 
Bergedorf die Nachricht vom Ableben des Fürften 
gegen 1 Uhr zugegangen. Da fie ſchon früher in 
Fricörichsruh vielfach Aufnahmen machen durften 
— fo bat z. B. der Angeklagte Nax Prieſter 
wiederholt den Fürften ſelbſt aufgenommen —, 
ſeies fie der Meinung geweſen. daß ihnen auch 
eine letzte Aufnahme des Todten geftattet werden 
würde. Sie en deshalb zu Fuß, mit ihren 
Apparaten veriı en, nach Friedrichsruh gegangen. 
deſſen Park fie gegen 4 Uhr Morgens betroten. 
Dabei ſeien fie von niemand gehindert worden; 
ein Sörfter, der im Park in der Nähe des 
Schloſſes ſtand, habe ſie ruhig gewähren laſſen. 
als fie einen Apparai dor das offene Fenſter 


des Sterbenmmers fleflten, um die Aufnahme w 
machen. Im Ster bezimmer habe fin ein Förkter 
und ein anderer Mann befunden, die dir Todten⸗ 
wache hielten und ebenfalls rubig der Auf- 
nahme zuſahen. Nach Beendigung derſelben 
ſeien ſie Beide unbehindert davongegangen. 
In den Morgenftunden wurde dekanntlich dann 
auch der „Bismarck- Photograph“ Arthur Mennel 
zu einigen Aufnahmen zugelaſſen, die jedoch theils 
in den Beſitz der Familie Bismarcks übergingen, 
theils von Mennel für ein von ihm zu ver ⸗ 
fertigendes Bismarck-Werk reſervirt wurden. So 
waren demnach die Aufnahmen von Prieſter und 
Wilke die einzigen, welche Ausficht hatten, in den 
Derkehr zu kommen. Die Beklagten reiften dann 
mit ihren Aufnahmen ſofort nach Berlin und 
boten dort die Platten der Deutiſchen Verlags - 
Geſellſchaft (O. m. b. H.) zum Kauf an, der auch 
unter dem Vorbehalt, daß Fürft Herbert v. Bis - 
marm die Einwilligung zur Vervielfältigung der 
Platten gab, perfect wurde. Auf die dies⸗ 
vezügliche Frage an den Fürſten verweigerte 
dieſer jedoch die Erlaubniß hierzu, da er bei 
der Staatsanwaltſchaft in Berlin den Antrag 
auf Beſchlagnahme der Platten zu ſtellen ge- 
dachte. Dies geſchah denn auch und unter dem 
5. Auguft wurde durch Gerichtsbeſchluß die 
Einziehung der Bilder ausgeſprochen. Es er- 
folgte dann die bekannte Erklärung Arthur 
Mennells, nach welcher auch die künſtleriſche Aus- 
führung der Aufnahmen nicht unbedenklich ge- 
weſen fein ſoll. Inzwiſchen hatte die Staais- 
anwaltſchaft in Altona die ſtrafrechtliche Behand- 
lung der Sache in die Hand genommen und das 
Ergebniß ihrer Unterſuchung ſtellt die Sache ſehr 
wejientlih anders dar, als dies von Seiten der 
beiden Photographen geſchehen if. Danach ſollen 
beide Angeklagte unter der Zuſtimmung des die 
Todtenwache haltenden Zörſters Spörke gegen 
2 Uhr Nachts in das Sterbezimmer eingeſtiegen 
jein und dann ihre flufnahmen unter Benutzung 
von Blitzlicht gemacht haben. Der Förſter in dann 
bekanntlich jofort vom Fürſten Herbert Bismarck 
ohne Penſion entlaſſen worden. Seine ſtrafrechtliche 
verfolgung unterblieb auf Bitten des Grafen und 
der Gräfin v. Nantzau. Die Angeklagten ſollen 
übrigens vor der Aufnahme auch noch die Hals binde 
des Todten in eine andere Lage gebracht haben. Ihr 
Vorgehen wurde allgemein mißbilligt und der hieſige 
Pyotographen-Derein ſchloß fie alsbald aus ſeinen 
Reihen aus. fluch der kürzlich verſammelte Photo- 
grapbentag in Magdeburg ſprach fih gegen ihre 
Manipulaſtonen aus, ftellte dabei aber gleichzeitig 
teit, daß eine ſtrafrechtliche Derfolgung lediglich 
der Aufnahmen wegen kaum Erfolg haben würde, 
da es einen Schutz gegen unbefugtes Pyotogra- 
phiren bekanntlich nicht giebt. Immerhin aber 
dürfte die Art der Ausführung bei dem erhen- 
nenden Gericht Bedenken geben. Andererſeits 
wird man um jo mehr feiner Eniſcheidung mit 
großem Intereſſe entgegenſehen dürfen. Als 
Zeugen find lediglich der Förſter Spörke und ein 
Rutſcher geladen. Die Angeklagten, bezw. Kläger, 
vertritt der antiſemitiſche Neichstagsabgeordnete 
Dr. Bielhaben-Hamburg, während Rechtsanwalt 
Düdter-Altona, der langjährige Rechtsbeiſtand des 
perjlorbenen Fürften, die Interefjen der Familie 
Bismarck im Termine vertreten wird. 
(Fortjegung folgt.) 


Bon der Marine. 


Vom Flotten- Manser. 

W. Sn Bord des Jlottenflaggſchiſfes „Blücher“. 
. 5 31. Kuguſt. 

Schnell find die ſchönen Danziger Tage ver- 
flogen. Bis auf ein paar ſchwere Regengüſſe am 
Sonntag Nachmittag beſcherte der Kimmel freund- 
lichen Sonnenſchein, zu Gunſten der Schiffs- 
veſucher, wie der ans Land beurlaubten Seeleute. 
Geradezu überraſchend groß war die Zahl der 
Flottenfreunde, die die Schiffe in dieſen Tagen 
beſuchten. Am Sonntag war halb Danzig auf 
den Hafendämmen von Neuſahrwaſſer, die dort 
liegenden Schiffe wimmelten fortwährend von 
Beſuchern beiderlei Geſchlechts. Für die wacht⸗ 
habenden Offiziere find dieſe Fremdenbeſuche keine 
Annehmlichkeit, aber trotz mancher kleinen Un- 
bequemlichkeiten freut man ſich auf der Flotte 
des regen Beſuchs; denn er iſt ein handgreiflicher 
Beweis dafür, wie ſehr die Gedanken des ganzen 
Bolkes fin mit der Flotte beſchäftigen. Während 
der Sonntag den großen Dolksmaſſen gehörte, 
beſuchten in den Wochentagen viele Badegäſte und 
Ausmärtige die Schiffe. 

Geſtern Morgen hatte die Abfahrt der Flotte 
wieder viele Zuſchauer auf die Hafendämme und 

an den Strand der Weſterplatte gelockt. Einzeln 
liefen die Küſtenpanzerſchiffe der Kegirklaſſe, da- 
zwiſchen auch je nach Gelegenheit Torpedoboote 
und Kreuzer aus der engen Hafeneinfahrt von 
Neufahrwaſſer hinaus auf die Rhede, zuletzt ſolgte 
„Blücher“; ihm ſchloſſen ſich draußen die großen 
Linienſchiffe an. die ganze Flotte nahm nun 
eine Narſchordnung an, wie fie bei Tage und 
bei gutem Wetter üblich iſt; eine Aufklärungs- 
gruppe von Kreuzern läuft voraus, ihr folgen 
in zwei ſtattlichen Kiellinien neben einander die 
beiden Panzergeſchwader mit dem Zlottenflagg- 
ſchiff an der Spitze. den Schluß macht wieder 
eine Kufklärungsgruppe. die Torpedoboote 
dampfen neben den Kiellinien der Panzerſchiffe her. 
Während die Flotte mit mäßiger Geſchwindigkeit 
außerhalb Hela längs der Küſte fteuerte, nahm 
die friſche Briſe eine Zeit lang recht tüchtig an 
Stärke zu, ſo daß die Torpedoboote immer 
heftigere Stampfbewegungen machten, ihre ſcharfen 
Borderiheile waren dabei mehr unter, als über 
Waſſer. Aber die großen Schiffe wurden von 
dieſem Seegange kaum aus ihrer ruhigen Lage 
auf dem Waſſer herausgebracht. Die Luft wurde 
gegen Mittag recht dich und unſichtig, gewiß 
zum großen Aerger der Badegäſte von Leba, 
die ein Bittigeſuch eingereicht hatten, die Flotte 
möchte ſo nahe wie möglich an ihrem Orte vor bei- 
gehen. Die Freude wurde ihnen zu Theil, um ſo 
mehr, als damit kein Derluſt an Zeit für die 
Floite verknüpft war. Aber wegen des ſchlechten 
Wetters konnte nur das Signal vom Lebaer 
Signalmaſt erkannt werden. Die Küſte iſt theils 
reich bewaldet, theils gut bebaut und zeigt auch 
weiter nach Weſten, bis nach Stolpmünde hin 
anmuthige Landſchaftsbilder; doch gegen Abend 
verdeckte Nebel das Land. Nachts wurde das 
Wetter befjer; der Dollmond fraß die Regen- 
wolken auf — nach alter Seemannsregel — und 
es wurde trotz Falbs kriütiſchem Tage „ſchönes 
Wetier”. 

Aber heute Morgen (am 31.) friſchte der Wind 
wieder kräftig auf, und zwar in der Nähe Rügens, 
wo firkone die Wetter ſcheide zwiſchen der öſtlichen 
und meftlihen Oſiſee bildet. Die großen Schiffe 


lagen etwas weniger cuhlg, als am abend vorher. 
die Tocveboboste hatten ziemlich ſtark mit läſtigem 
Seegang zo thun. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. September. 

Weiterausſichten für Freitag, 2. September, 

und zwar für das nordöſiliche Deutſchland: 

Wolkig, kühler, ſtarker Wind, Regenfälle, ſir ich 
weiſe Gewitter. 

* [Der Kaiſer] hat zum Bau der evangeliſchen 
Kirche in Schönwalde, Kreis Flatow, 5000 MA, 
geſpendet. 


* [Zu den Reifedispofitionen des Kaiſers] 
iſt dieſer Tage ſwon gemeldet worden, daß der 
Kaiſer vor Antritt der Paläſtinareiſe, von 
Kubertusſtoch kommend, ſich zu etwa acht. bis 
zehntägigem Aufenthalte nach dem Jagdſchloſſe 
Rominten zu begeben gedenkt und daß zum 
erſten Mal die Kaiſerin ihren Gemahl auf feiner 
Jagdreiſe dorthin begleiten wird. Bisher war die 
Kaiſerin nur einmal zu kurzem Aufenthalte während 
der Einweihung der neuen Kapelle dort anweſend. 
Da die Käumlichkeiten in dem kleinen Jagdhauſe zu 
dem gleichzeitigen Aufenthalte des Kaiſers und 
der Kaiſerin nicht berechnet find, wird beab- 
ſichtigt. in der unmittelbaren Nähe der Kaijer- 
lichen Wohnung eine Baracke zu bauen, in 
weicher die Kaiſerin mit ihrem Gefolge Unter- 
kommen findet. 


* [Kerr Dberpräfident v. Gohler] begiebt ſich 
am 10. Sept. noch Dt. Krone und wird auch dem 
dort am 11. und 12. Sept. ſtaltfindenden meft- 
preußischen Städtetag beiwohnen. 


Il Kerbſtmanöper.] der Brigadeftab der 
17. Felo-Artillerie-Brigade rückte heute von hier 
zum Manöver aus und begab ſich mittels Eiſen. 
bahn in das Manöverterram der 87. Infanterie. 
Brigade bei Schwetz nörnlih des Schwarzwaſſer. 
In die hieſige Garniſon kehrt der Brigadeſtab 
nach Schluß des Diviſionsmanövers der 35, 
Diviſion am 14. d. Mis. per Eiſenvahn zurück, 


[ dochperholung.] Am Zreitag, den 2. Gep- 
tember, wird das Scwimmdock der kaiſ. Werft 
zum Eindocken eines Schiffes verholt werden 
und wird hierdurch vorausſichtlich in der Zeit 
von 7 Uhr Morgens bis 11 Uhr Vormittags zeit- 
weiſe der Derkeyr auf der Weichſel einge. 
ſchränkt ſein. 


[ Perſonen-Sonderzug Danzig⸗Carthaus.] 
Wie uns mitgetheilt wird, hat die hieſige Eiſen⸗ 
bahndirection angeordnet, daß der an den Sonn- 
tagen während des Sommers zur Ablaſſung ge- 
kommene Sonderzug von Danzig nach Carthaus 
und zurück auch noch an den folgenden beiden 
Sonniagen, 4, und 11. September, zu verkehren 
hat. Dic Abfahrt von Danzig Hauptbahnhof er. 
folgt wie bisher um 8.10 Bormitiags, während 
die Jückfahrt von Caridaus ſchon gegen 7 Uhr 
Abends erfolgen wird. 


»[Techniſche Hochſchule.] Wie uns aus Berlin 
gemeldet wind, if! auch Regierungsbaumeiſter 
C. Wilhelm Schmidt- Berlin für eine Profeſſur der 
Bauwiſſenſchaft für die techniſche Kochſchule in 
Danzig g wonnen. Er iſt ſeit acht Jahren am 
Dombau thätig | 


- 5 — . Ra 
[Zur Eranzer Aetaftrophe.] Geſtern Dor- 


mittag lieferte die See das zweite der bei dem 
Schiffsunglück der Marine ums Leben gekom- 
menen Opfer aus. die Leiche des Obermatroſen 
Balleer wurde am Strande geborgen. 

Ueber den Hergang bei der Strandung erfährt 
die „K. K. Zig.“ vol Augenzeugen noch folgende 
Einzelheiten: Als das Boot, von einer Welle er- 
faßt, kenterte, ſchlug es nicht zur Seite um, 
ſondern das Hintertheil wurde von der Welle jo 
hoch gehoben, oaß es nach vorn zu über die Spitze 
hinwegſchlug: ein Fall, der ſich auch in der wilveften 
Brandung ſehr felten ereignet. Bei dieſem voll- 
ſtändigen Umſtülpen des Bootes brach der Maſt, 
und wie die Augenzeugen berichten, ſchien einer 
der Verunglückten vom Maſt erſchlagen zu ſein. 
Dem Dernehmen nach iſt auch die Leiche des 
Matroſen Hoffmann aus Pillkauen, und zwar bei 
Sarkau gefunden worden. 


„[zur Sedanfeier.] Nach einem heute er- 
laſſenen Commandanturbejehl ſol morgen auf 
ſämmtlichen zeitungsmwerken zur Feier des Gedan- 
tages geflaggt werden. 

Die Ofſhiere des Landwehrbezirks Danzig feierten 
den Gedantag heute Abend durch ein Feſtmahl 
von ca 140 Gedeckhen im Feſiſaale des Hotels 
„Danziger Kof“. 2 


„[ Schulzuſchüſſe.] Nach einer ſoeben publicirten 
hal, Verordnung erhalten sum Erſatz des Ausfalls an 
Staats beiträgen, welchen fie nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes vom 3. Mär; 1897 erleiden, die 
Stadt Danzig 50000 Mk., Elbing 9900 Mk. 
jäbrliche feſte Staatszuſchüſſe. Andere weſt ⸗ 
preußiſche Gemeinden find in der Deranlagung 
nicht aufgeführt, Aus den Nachbarbeſirken find 
zu erwähnen: Stettin mit 40000, Köslin 500, 
Stargard i. P. 1100, Poſen 18000. Bromberg 
3500 Mk. Die Derordnung hat bis 1. April 1897 
rückwirkende Kraft, d. h. es werden von da ab 
ſchon die Gtaatszuihüfle nachgezahlt. In Zukunft 
ſollen ſie in vier teljährlichen Raten voraus bezahlt 
werden. 

— — 


Jubiläum.) Auf eine 25 jährige Thätigkeit ſieht 
A Praumeiſer Johann Kratzer, der Dur un 
beliebte Leiter der ©. 8. A. Steiffſchen Brauerei, am 
heutigen Tage jurück. Möge es ihm beſchieden ſein, 
noch lange erfolgreich auf feinem Poſten zu wirken, 


„IThiergarten-Cotterie.] Der Minifter des Innern 
hat dem Thiergartenverein in Nönigsberg die 
Erlaubniß ertheilt. zu Gunſten der Einrichtung eines 
joologiſchen Gartens eine öſſentliche Kusſpielung von 
goldenen und ſilbernen Gegenſtänden, ſowie von 
Schmuchſachen mit Edelſteinen und von Fahrrädern zu 
veranſtalten und die Cooje in der ganzen Monarchie ju 
vertreiben, 2 


„ [ANettungsmedaille.] dem Schuhmachermelſter 
gabel Damnol; in Kolberg, Mr am 5. Juni 
189% den Knaben Erich Döl; aus dem Mühlenkanal 


rettete, iſt, nachdem er die Selbſtändigkeit erlangt hat, 


die Retiungsmedaille am Bande verliehen worden, 


* Kühsengabe] Als Anerkennung für hervor- 
ragende Leiſtungen in der Pferdezudt iſt auch Herrn 
Nittergutsbeſitzer Karl Hollen in Adl. Nenkau rds 
Marienburg) ein ſilberner Becher als Ehrengade von 
— inen Land wirthſchaftshammer Überjandt 
worden. 

— 


Uriaubsreiſe zurückgekehrt und has dir 


Gerichtshof es für feſtgeſtellt. 


Strohes beichäftigte Leute 


wfgeir Arelephufleus Dr. ift von feiner 
Dienſigeſchäfte 
des Phyſikats der Stadt Dang des Sreijes 


Danziger Niederung wieder übernommen 
[Sedanfeier.] Das Perſonn?n nä 


fabrik wird in üblicher Weife ben @edantng morgen 
im Schützenhauſe feiern. Dae auch 
Chorgeſänge der unter der Leuung des Kerrn 


Behrendt ſtehenden Liedertafel der Fabrik zu Gehör 
kommen. 


[Strafkammer -Vorſitz.] Den Vorſitz bei der 
hieſigen Ferien-Strafßzammer führt von heute ab bis 
zum Ende der Gerichtsferien Kerr Landgerichtsbirector 


Arndt. 


* [Ferien - Strafkammer. ] In der heutigen Sihung 
wurde gegen den Portier an der ſtädtiſchen Markt- 
halle Karl Gruhn wegen fahrläſſigen Falſcheides ver- 
handelt. Die Sache iſt ziemlich complicirt. Gegen den 
Beſitzer Julius Wigand aus der in der Berenter 
Gegend belegenen Colonie Ochſenkopf wurde auf An- 
zeige des Angeklagten, der noch einen Schutzmann 

inzugerufen hatte, ein Strafbefehl erlaſſen, weil er am 
17. Auguſt v. Is. am Altſtädtiſchen Graben Kirſchen 
verkauft habe, was nach der Markthallen Ordnung 
verboten iſt. Wigand fühlte ſich unſchuldig und erhob 
Einſpruch, worauf die Sache vor das Schöffengericht 
kam. Dort beeidete Gruhn, daß er geſehen habe, wie 
W. an der Markthalle Kirſchen verkauft habe, und 
W. wurde verurtheilt, Auch in der Berufungsinſtanz 
machte G. die gleiche Ausſage und es blieb für W. bei 
der Strafe. Unterdeß hat ſich aber heraus geſtellt, 
daß W. das Opfer eines Irrthums geworden 
iſt. Er war allerdings an dem Tage nach Danzig 
mit einer Wagenladung Kirſchen gekommen, aber 
ſchon in Ohra hatten zwei Handelsirauen ihm den 
ganzen Vorrath abgekauft. Um das Gewicht der 
Kirſchen feitzuftellen, brachten die Käuferinnen W. in 
das Jantzen'ſche Eiſengeſchäft an der Eche der Häker⸗ 
und Lavendeigaſſe, dicht an der Markthalle, wo die 
Kirſchen gewogen wurden. Zur gleichen Zeit befand 
ſich aber noch ein anderer Beſitzer aus Ochſenkopf, 
Namens Aröhnke, mit einer Endung Kirſchen in Danzig. 
Dieſer hat, wie er heute angab, in Unkenntniß der 
Polizeiverordnung am Altſtädtiſchen Graben, alſo nur 
eine kurze Streche von Wigand entfernt, Kirſchen ver- 
kauft. Gruhn iſt alſo mit feiner eidlichen Ausſage 
mindeſtens unvorſichtig geweſen, denn wenn er dem 
Richter gejagt hätte, daß er nur das Derwiegen von Kirſchen 
beobachtet habe, ſo wäre wohl eine Beſtrafung des 
D. Kaum eingetreten. Heute zog ®. ſeine früher be- 
ſtimmten Angaben etwas zurück, wenn er auch einen 
Irrthum zwiſchen Wigand und Kröhnke für aus- 
geſchloſſen hielt. Nach der Beweisaufnahme hielt der 
daß Gruhn, dem von 
feinen Vorgeſetzten das Zeugniß eines tüchtigen 
Beamten ausgeſtellt wurde, deſſen Angaben bei An- 
zeigen ſich ſtets bewahrheiteten, bei der Eidesleiſtung 
die für einen Zeugen erforderliche Auimerklamkeit 
außer Acht gelaſſen habe uad verurtheilte ihn wegen 
fahrläſſigen Falſcheides zu vier Tagen Gefängniß. Die 
Strafe wurde auch deshalb jo niedrig bemeſſen. weil 
durch die Ausſage des Angehlagien ein erheblicher 
Schaden nicht entſtanden iſt. 


„ Unfall.] Dom Gerüſte eines Neubaues in Lang- 
fuhr in der Bahnhofsſtraßze fiel geſtern der Maurer. 
geſelle Otto Schmidt und jog ſich dabei einen Bruch 
des linken Oberſchenkels zu. Mittels des Hädtifchen 
Sanitätswagens wurde er nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareih gebracht. 


* [Gelbft gestellt.] Wie feiner Zeit gemeldet, ent- 
wichen vor kurzer Zeit die Strafgefangenen Schmidtke 
und Schimanski aus Danzig vom Gefängnißhofe in 
Fütowm. Sie haben ſich jetzt freiwillig im Danziger 
Centralgefängniß geſtellt und find wieder nach Bütom 
transportirt worden. 


* lLeichenfund. ] Geſtern Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr 


nd Döring aus Zoppot ein Oberheiſer 
pagnie 2. Werftdiviften Wilhelmshaven als Leiche auf- 
geſiſcht. Nach Angabe von Augenzeugen ſoll der Be- 
treffende aus Oliva ſtammen. Anſcheinend iſt der 
Soldut im trunkenen Zuſtande vom Bollwerk in den 
Hafen gefallen. 


* Izuſammenſtoß.] Ein mit Steinſchutt beladener 
zweiſpänniger Arbeitswagen wollte geftern Nachmittag 
gegen 5 Uhr von der Allee aus in den Weg nach Neu- 
Schottland einbiegen und befand ſich gerade auf dem 
Geleiſe, als ein Train der Straßenbahn von der Stadt 
her angefahren kam. Trotzdem der Kutſcher des Müll ⸗ 
wagens auf jeine Pferde einhieb, war eine Carambolage 
unvermeidlich, welche allerdings noch ziemlich glimpflich 
ablief, inſofern der Arbeitswagen zur Seite geſchleudert 
wurde und hierbei das eine Hinterrad total zertrümmert 
wurde. Der Auifcher, der bei dem Anprall von feinem 
Sitze hoch in die Luft flog, ſowie die Pferde blieben 
unbeſchädigt. 


»[Mochennachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 21. Auguft bis zum 27. Auguft 1898.1 Lebend 
geboren 43 männliche, 39 weibliche, insgeſammt 
82 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 1 weibliches 
Kind, insgeſammt 3 Kinder. Geftorben (ausſchliefſtlich 
Todtgeborene) 41 männliche, 26 weibliche, insgeſammt 
67 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 30 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: acute Darmkrankheiten einſchließlich Bred- 
durchfall 27, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klafien 27, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 26, Lungenſchwindſucht 2, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 30, 
gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher 
feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 4, Todtſchlag 1. 


[Polizeibericht für den 1. September.] Derhaſtet: 
Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebitahls, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen 
Hausfriedensbruchs, 2 dere Trunkenheit, 
4 Perfonen wegen Umhertreibens, 1 Perſon zur 
Detention, 1 Bettler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 
1 goldenes Medaillon, abzuholen von Herrn Robert 
Krebs, HYundeaafie Nr. 37 im Laden. — Derloren: 
1 goldene Damen-Remontoiruhr, 1 Sparkaſſenbuch 
über 230 Mk. der Kreisſparkaſſe Kreis Danziger Höhe 
Nr. 3499 auf den Nomen Bertha Kirſtein ausgeftellt, 
Oeſindedienſtbuch und Quittungskarte auf den Namen 
Hedwig Brocheit, 1 Portemonnaie mit 14 Dark, 
1 Pfandſchein und 1 Medaille, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Pr. Stargard, 31. Aug. Als geftern Abend Herr 
Zimmermeister B. mit feiner Gattin aus der Stadt nach 
Haufe ging, wurde Frau B. auf der Tunnelbrüche von 
einem anftändig gekleideten Menſchen vom Trottoir ge- 
ſtoß en. B. ſtellte den Menſchen zur Rede, da zog dieſer ein 
Meſſer und verſetzte Kerrn B. einen tiefen Stich in die 
Magengegend. 

Schöneck, 31. Aug. In verfloffener Nacht brannte 
in der Berenterſtraße das Wohnhaus des Bilderhändlers 
Jacob Schwarz. Der ſchnell herbeigeeilten freiwilligen 
Feuerwehr, 41 mit der Bahnhofs feuerwehr mit 
drei Spritzen das Gebäude angriff, iſt es zu verdanken, 
daß nicht auch die Nachbargebäude in Flammen auf- 
gingen. Das Schwarz'ſche Haus brannte total nieder. 
Eine Steinſetzerſtau konnte ſich und ihren wei Kindern 
nur das nackte Leben retten. Das unverficherte Mobiliar 
iſt vollſtändig verbrannt. 

Mewe, Aug. Ein n ereignete ſich 
heute in der Scheune Ferrn Plog 

ierfelbfl. Zwei beim Abnehmen edroſchenen 
g der Arbeiter Aureh und 
das Dienfimädden Arifchanomsni, fielen durch die fehr 
Weit won einander liegenden enge aus ein 
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Höhe von elwa acht Metern neben die in vollem 
Betriebe befindliche Maſchine anf die Tenne. Kurem 
hat mehrere klaffende Wunden am Kopf. die 
Kriſchanowski ſchwere innere Verletzungen erlitten. 
ulm, 31. Aug. Geſtern Nachmittag brannte die 
Beſitzung des Herrn Ruff in Breſowe und da die 
umſtehenden Gehöfte in Gefahr ſchwebten, ebenfalls 
vom Feuer ergriffen zu werden, wurde die hieſige 
Feuerwehr requirirt, deren Thätigkeit ſich nur darauf 
beſchränken konnte, die nebenſtehenden Baulichkeiten 
zu reiten. Die Beſitzung des Herrn R. iſt vollſtändig 


4 abogebrannt, viele Hühner und anderes Seflügel kam 
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wurde im Hafen von Neufahrwaſſer enüber dem 
4 d e sgebäude von de rn Brohio - 
er 3. Com- 


in den Flammen um, auch der Hofhund verbrannte. 
Thorn, 31. Auguſt. unter den Mann- 
ſchaften des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11 iſt 
die Ruhr ausgebrochen; über 40 Mann find in 
das Lazareth eingeliefert. Die Urſache iſt noch 
unbekannt. 
hh. Bütow, 30, Aug. Ein großes Feuer legte am 
Sonntag die Stall- und Scheunengebäude des Beſitzers 
Zuhl in Abbau Zettin nieder. Aller Ernteſegen. 
Maſchinen, Wagen, Zuttervorräthe, etwas Dieh iſt 
mitverbrannt; da auch die Baulichkeiten nur ſehr 
knapp verſichert ſind, iſt der Mann faſt ruinirt. 
Kolberg, 30. Aug. Als Urſache der Erplofion 
in dem Marx'ſchen Hauſe wird nunmehr ange- 
ſehen, daß die Gasrohre in dem Weinkeller, in 
welchem der Gehilfe ein Streichholz entzündeie, 
undicht geweſen find und daß zunächſt eine Gas- 
erplojion und danach die Benzinexploſion erfolgte. 
Die bei dem Unglück verletzten Perſonen befinden 
ſich alle auf dem Wege der Beſſerung. 
Braunsberg, 30. Aug. In der Sitzung der Ferien- 
ftrafkammer des Landgerichts zu Braunsberg am ver- 
gangenen Freitag wurde Herr cand. med. Paul Ziemer 
aus Königsberg wegen Herausforderung zum Zwei- 
kampfe zu 14 Tagen Zeftungsftrafe und Herr Ritter- 
gutsbeſiter Wilhelm Boden auf Spittels Kreis Pr. 
Holland) als Kartellträger zu fünf Tagen Zeftungs- 
firafe verurtheilt. Herr Ziemer hatte den Herren Over⸗ 
lehrer Biſchoff-Pr. Holland und Candidat Wieſer-⸗Mäken 
eine For derung auf Piſtolen zugehen laſſen. 
Liebemühl, 31. Aug. Ueber die ſchon geſtern aus 
Oſterode kurz gemeldete Erſchießung eines Wilddiebes 
wird folgendes Nähere berichtet: Der Beſitzer Ott aus 
Dungen wurde am Sonntag Nachmittag in der 
königl. Forſt Taberbrück von dem Förfter B. und dem 
Forſtlehrling 3. jagdmäßig ausgerüftet, mit Begleitung 
einer bisher noch unbekannten Perſon, angetroffen. 
Sörſter B. begab ſich zu dem in Taberbrück wohnenden 
Förſter Hoppe und — dieſem hiervon Mittheilung, 
worauf ſich Hoppe ſofort auf die Suche nach Ott und 
deſſen Genoſſen begab. Nach kurzer Zeit ſtieß Hoppe 
auf die Wilderer und dieſe ergriffen, als ſie ihres 
Berfolaers anſichtig wurden, die Flucht. Hoppe rief 
den Flüchtigen ein dreimaliges „Kalt“ zu, weiches fie 
jedoch nicht beachteten. n machte Hoppe von der 
ihm zuſtehenden Befugniß Gebrauch, indem er auf die 
Flüchtigen ſchoß. Don einer Kugel durch den Hals 
getroffen, flürjt> der Beſitzer Ott zur Erde nieder, 
während der andere Wilddieb entham. Ott, welcher 
dem Förſter als gewerbsmäßiger Wilderer bekannt 
war, ſtarb auf dem Transport nach ſeiner Wohnung. 
an: Erſchoſſene hinterläßt eine Frau und mehrere 
nder. 
zufit, 29. Aug. Ein beispiellos unverſchämter 
Wunderdoctor hatte ſich am Sonnabend vor der 
hieſigen Strafkammer in der Perſon des Arbeiters K. 
von hier wegen or zu verantworten. Der An- 
ehlagte hatte gehört, daß dor vielen Jahren in der 
gegend von Tilſit 5 ſog Dun erboctor Nenſchen 
owohl als Dieh von den berichiedenften Uebeln be ⸗ 
reit und viele Kuren ausgeführt. Er legte nun 
den Namen dieſer „berühmt“ gewordenen Perſönlich⸗ 
heit, „Geſchwendt“, bei und reiſte von Ort zu Ort, ſich 
als den berühmten Wunderdoctor ausgebend. So 
hatte er namentlich auch im Landgerichtsbezirk Infter- 
burg eine Menge Kuren an enſchen und Thieren 
vorgenommen und die dee eute um manchen 
Beir gep ellt. Er wurde deshalb 1925 im Januar 
in Infte g wegen es en zu Ajäh- 
riger 3ucthausftrafe und k. Geldſtrafe ver- 
urtheilt. Bei den ihm 5 r Loft gelegten 
9 Betrugsfällen hatte er u. d. derjudit, ein Pferd vom 
Kropf, ein Mädchen von feiner Geiſtesſchwäche, einen 
Beſitzer von feinen Krämpfen, einen anderen von feinen 
fteifen Beinen u. ſ. w., ſogar einen Jungen von 
ſeiner Taubheit zu befreien, Geine ſtändige Medizin, 
die meiſt innerlich genommen werden mußte, und für 
die er oft 30 Mh. forderte, beſtand aus Waſſer und 
recht geheimnißvoll aus einem . hinzugegoſſenen 
Tropfen — dem eigenen .... des Angeklagten. Der 
ee e Pesch‘ 4997 e wegen 
fer Strafthaten auf 4½ jährige hausſtrafe und 
auf eine Geldſtrafe von insgeſammt 1650 Mark. 
Wormditt, 1. Sept. (Tel.) Auf der Bahn- 
ſtreche Wormditt-⸗Mehlſack wurde geſtern ein un⸗ 
bekannter Mann überfahren und getödtet. Der 
Derunglüchte mar taubftumm und hatte die 
Warnungsſignale der Lokomotive nicht gehört. 


Dermiſchtes. 


„In der Berliner Tollwuthſchutzſtation] hat 
am Montag eine tollwuthverdächtige Familie Auf- 
nahme gefunden. ar fiebenjährige Tochter des 
Landmannes Sritz Heldt aus Neuheim bei Stras- 
burg i. d. Neum. wurde am 28. d. Mis. von 
einem tollen Hunde gngefalie und gebiſſen. Ihre 
beiden fünf und drei Jahre alten Geſchwiſter, die 
in der Nähe ſtanden, verfielen dem gleichen 
Schickſal. Als nun die Mutter auf das Geſchrei 
der Kinder zu Hilfe eilte, wurde auch fie von 
der wüthenden Beftie angefallen. da nun Frau 
Held noch ein zwei Monate altes Kind an der 
Bruſt hat, ſo mußte ſie auch dieſes mitnehmen. 
— Außerdem liegen noch mehrere ſehr bemer- 
kenswerthe Fälle auf der Tollwuthſchutzſtation 
vor: Bon einer tollen Kuh wurde der 15jährige 
Hütejunge Max Neuſchick in Kunken bei Schwedt 
gebiſſen. Das raſende Thier hat außerdem noch 
ſieben andere Kühe verletzt, jo daß acht getödiet 
werden mußten. — Ferner fiel eine tollwüthige 
Katze auf dem Pfarrhofe zu Niederalgenau im Kr: ſe 
Goldberg den 12 Jahre alten Schulknaben Guſtav 
Kirchner an und brachte ihm Bißwunden bei, 
Auch dieſe beiden perſonen wurden zur Impfung 
nach Berlin gebracht. Die Katze hatte noch mehrere 
Perſonen, darunter auch die Küſterfrau, verletzt. 
Bei ihnen ſcheint aber keine Gefahr vorzulegen 
und fie konnten zu Haufe bleiben. 


Glauchau, 31. Aug. der Superintendent 
Merbach in Rochlitz iſt auf Antrag der Staats⸗ 
anwaliſchaft wegen Unterſchlagung amtlicher und 
Kirchengelder am Landgericht Chemnitz eingeliefert 


wor den. 


Prag, 1. Sept. (Tel.) durch einen Gerüſt⸗ 


einſturz bei einem Neubau wurden 4 Arbeiter 


getödtet und 3 ſchwer verletzt. Eine Perion, 
welcher die Schuld an dem Unglück beigemeſſen 
wird, iſt verhaftet worden. 5 

Bozen, 1. Sept. (Tel.) Bei Carlantino, Pros. 
Foggia, ſuchten 20 Bauern bei der Feldarbeit in 
einem Bauerhoje gegen das Unwetter Schutz. 
Der Regen verurſachte eine Unterwaſchung des 
Gebäudes, weiches einſtürte und 18 Perſonen 
unter den Trümmern begrub, Alle blieben tod 


—— 


Standesamt vom 31. Auguft. 


Geburten: Bierberleger Anton Kantowski, S. — 
Steindrucker Anion Peril, T. — Schiffezimmergeſelle 
Emil Lehn, T. — Schmiedegeſelle Friedrich Modeſt, T. 
— Lehrer Emil Wieshe, S. — Maurergeſelle Martin 
Schmidt, S. — Maurergeſelle Julius Buck, T. — 
Arbeiter Friedrich Cingnau, T. 

Kufgebote: Dr. med. Franz Ceo Kubacz hier und 
Helene v. Staroſypinski zu Mosgau. — Schuhmacher ⸗ 
geſelle Johann Auguſt Friedrich Arndt hier und Juſtine 
Helene Schröder zu Letzkau. — Premier -Cieutenant im 
Infanterie-Regiment Nr. 176 Karl Hermann Franz 
Bühring hier und Petra Hedwig Anna Puppel zu 
Schwetz. — Landwirth Adolf Roſteck hier und Laura 
Julianna Auguſte Teßmer zu Plachti. — Maſchinen - 
dauer Oskar Julius Fintzel hier und Auguſte Mathilde 
Krahmer ju Pr. Stargard. — Rentier Julius Theodor 
Müller und Anna Eliſabeth Kaiſer, geb. Lindenau, 
beide hier. — Schloſſer Hieronismus Dunaiske hier 
und Bronislawa Eliſabeth Schmelkowski zu Mewe. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Knoblauch und Marie Hedwig 
Strauß, beide hier. — Fleiſcher Otto Karl Müller hier 
und Luiſe Auguſte Kuſchel hier. 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Joſef Czyszunski und 
Nofalie Paſchkowski. — Arbeiter Albert Szepinski 
und Angelika Siciodrowski. Sämmtlich hier. — Tiſchler⸗ 
geſelle Dito Stahnke hier und Johanna Kaganowski 
zu Bürgerwieſen. 

Todesfälle: S. d. Zuſchneiders Heinrich Vahlenbreder, 
10 Bt. — Tiſchlergeſelle Walter Friedrich Paul Bouchse, 
28 J. — Frau Anna Maria Stamm, geb. Wolff, 46 I. 
— Arbeiter Karl Ferdinand Becker, 52 J. — Arbeiter 
Hermann Zienoff, 40 J. — T. d. Arbeiters Julius 
Krauſe, 1 M. — Frau Wilhelmine Preiskorn, geb. 
Borkowski, 56 J. — S. d. Kaufmanns Bruno Ediger, 
7 M. — Frau Amande Iſing, geb, Czech, 50 J. — ©. 
d. Schmiedegeſellen Karl Benohr, 6 M. — S. d. ver- 
fiorbenen Schuhmachergeſellen Johann Szablewshi, 
15 T. — Unehelich: 18. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der 
eingetragenen Ibf i 
in Firma 


gemäß im Geſellſchaftsregiſter gelöſcht worden. 
Danzig, den 30. Auguſt 1898. l 
Königliches Amtsgericht X. 

gez. Flater. 


unter Nr. 69 


die Be- 


Standesamt vom 1. September. 


Seburten: Steinhauergeſelle Joſef Schulz, S. — 
Arbeiter Robert Schanz, S. — Steuer -Controleur 
Carl Wieſe. S. — Trompeter und Sergeant im Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. Suftav Zielke, S. — 
Schuhmachergeſelle Franz v. Kaszubowski. S. — 
Schloſſergeſelle Auguft Ochotzni, T. — Königl. Eifen- 
bahnſtations-Aſſiſtent Wilhelm Zinnal, T. — Töpfer ⸗ 
geſelle Robert Wiedemann, T. — Stellmachergeſelle 
Johann Anker, S. — Bierfahrer Karl Kaminski, 
2 T. — Keſſelſchmiedegeſelle Albert Steffen, T. — Ar- 
beiter Friedrich Rieb. T. — Zeichner bei der königl. 
Strombauverwaltung Karl Wittrich. T. — 8 
machermeiſter Leopold Zienau, S. — Unehel.: 1 S., 1. 

Aufgebote: Schuhmachermeiſter Auguſt Kirſch und 
Luiſe Auguſte Minner. — Fleiſchermeiſter Adalbert 
Kinzmann und Maria Mathilde Sieg. — Schiffszimmer⸗ 
gejelle Auguft Eduard Roſenowski und Anna Dorothea 
Pieritz. geb. Böttcher. — Feuerwehrmann Otto Karl 
Rojhemski und Jenny Sophie Mackenroth. — 
Schloſſergeſelle Paul Andreas Rabe und Hulda Wilhel- 
mine Charlotte Wichert. — Fleiſchermeiſter Anton Paul 
Kantowski und Helene Slawinski. — Procurift Hugo 
Adalbert Arthur Papenroth und Maria Magdalena 
Eliſabeth Knobloch. — Hauszimmergeſelle Johann 
Friedrich Behrendt und Johanna Emma Schüß. — 
Sämmtlich hier. — Lehrer Johann Paul Kar! Wegener 
hier und Elſe Charlotte Emilie Winter zu Schwing- 
mühle. — Schuhmachergeſelle Otto Theodor Heinrich 
Wergowsky und Karoline Dobrzinski, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Auguſt Börſch und Friederike 
Zils, geb. Zawatzki. — Schmiedegeſelle Auguſt Karau 
und Emilie Hinz. — Arbeiter Karl Fluck und Auguſte 
Draws. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Schloſſergeſelle Johann Auguſt Doll 
mann, 74 J. — S. d. Tiſchlergeſellen Michael Müller, 
5 M. — S. d. Schmiedegeſellen Anton Nutowski, 
5 M. — S. d. Arbeiters Franz Kohnke, 4 W. — S. d. 
Arbeiters Guftav Markaſchke, 12 W. — Frau Julianna 


Die heutige ordentliche Generalverſammlung wählte zu Mit- 
805 Slargard, Herrn Mar Riten: Pang. terte num Diteliebe ber d 
argard, Herrn Ma nlig, ſo m Ditcliede de 2 
bierſelbſt domicilirten offenen Handelsgeſellſchaft Direction Herrn eu ge J. Rohrbeh, Gremblinerfeld, 5 Nach Condon: 
2 W. Beselom & Co. eingetragen worden, daß ie Di 
ſellſchaft aufgelöſt und die Firma erloſchen iſt. Die Firma iſt dem feſtgeſetzt und 


gliedern des Auflihtsrathes Herrn Mar Wink 


te Dividende des 
wird gegen 
Nr. 19 an unſerer Caſſe ausgeiahlt. 


Velplin, ben 31. Auguft 1898. 


(11272 


ichäftsiahres 1897/98 wurde auf 7 1 85 
in des Dividendenfdeines|SS- „Blonde“, og. 9/11. Septbr. 


Zucker fabrik Pelplin. 


eidukowski, geb. Stromski, 57 J. — Mittwe Caroline 

empel, geb. Hering, 73 J. — S. d. Geſchäftsreiſenden 
Ludwig Fenſelau, 7 M. — T. d. Klempnergeſellen 
Bernhard Eberling, 3 M. — L. d. Hauszimmergeſellen 
Wilhelm Pyritz, 8 N. — T. d. Straßenreinigers 
Leopold Kiewert, 8 W. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 1. September. 


Weizen bei kleinem Derkehr ruhig, unverändert. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 769 Gr. 151 
AN, fein hochbunt 774 Gr. 156 M, roth 783 Gr. 147 
M, mild roth 788 150 Mi, für ruffiihen zum 
Bann ftreng roth 772 Gr. und 793 Gr. 117 M per 

onne. 

Roggen unverändert. Bezahlt if inländiſcher 705 
Gr., 711 Gr. und 714 Gr. 124 M, 717 Gr., 726 Gr. 
und 741 Sr. 125 M. Alles ver 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte iſt Bee inländiſche große 1 * 
674 Gr. 140 M, ruſſ. zum Tranſit große 650 Gr. 
92 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 117, 118, 
119 M ver Tonne bez. — Linfen ruſſ. zum Tranſit 
beſetzt 245 M per Tonne gehandelt. — Nübſen 
l 192 M, ruſſ. zum Tranſit Sommer- 
160, 180 M per Tonne bezahlt. — Raps inländiſcher 
180, 187 M, feinſter 208 M per Tonne gehandelt. — 
Leinſaat ruſſiſche Steppenſaat 180 M per Tonne bez. 
— Roggenkleie 4,10 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 72,25 MM 
nom., nicht continsentirter loco 52,25 M Br., Novbr.- 
Mai 38 M nominell. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb nom 1. September. 

Bullen 17 Stück 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — A, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 Al, 3. gering 
genährte Bullen 23—2 M. — Ochſen 10 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 


Es laden in Danzig: 


SS. „Mlawka“. ca. 9./ 11. Septbr. 


(Mill wall Dock.) 
S8. Brunette“. ca.15./13.Septbr, 
S8. Artushof“, ca. 16./19.Septb 


Der gute Kamerad. 


gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28—29 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
2—26 M, 4. gering genährie Ochſen jeden Alters 
— — Kühe 28 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
mäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 30 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—27 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M. 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
Kälber 14 Stück. 1. feinite Mafthälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Mafi- 
Kälber und gute Saugkälber 35—37 M, 3. geringe 
Gaugkälber 32—33 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — Al. Schafe 212 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Mafihammel 26 M. 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18 M. Schweine 122 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
M, 2. fleiſchige Schweine u—46 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 41—12 M. 
4. ausländiſche Schweine — M. Ziegen 3 Stück. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Auguſt. Wind: Sm. 
Angekommen: Wilhelmine, Jenſen, Carlshamn. 

Steine. — Arcona (SD.), Kaagenſen, Stettin, leer. 

Geſegelt: Mercurius (SD.). Mink, Amſter dam, Güter. 
— Dora (SD.), Bremer, Lübeck (via Memel), Güter. — 

Ferm, (SD.), Johanſſon, Fraſerburgh, leer. 

1. September. Wind: WSW. 
Angekommen: Keinrich u. Anna, Borgwardt, Kopen 
hagen, Gasmaſſe. — Duward, Coull, Johnshaven. 
Keringe. 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Iruch und Verlag von H. P. Klexander in Danzig. 


——— ——— —E—Pꝓꝗ 


— 


Es laden nach Danzig: 0 


In London: 5 
88. Blonde“, cu. 1/3. September. 


In Swanſea: 113110 


Auszug aus dem im Reichsanzeiger vom 30. 


August er. veröffentlichten Prospect betreffend 


nom. M. 2,500,000 Actien 
Norddeutschen Creditanstalt 


in Königsberg i. Pr. 
Von dem Grundcapital der Norbdeutihen Crebitanftalt in 


Unerhört!!! 
140 Stück um 3 Mark. 


} S8. Echo“, ca. 16./ 18. September. 
prachtvoll vergoldete Uhr Zjähr. Garantie mit eleg. Boldinhette, 
ſehr täuſchend, 1 hochfeine echtſeidene Herren-Gravatte, letzte Neu- Th. Rodenacker. 

heit, 1 prachtvolle Cravattenngdel mit Gimili-Brillant, 1_elegante 


Lederbörſe, 1 ff. gebundenes Notizbuch, 1 hochelegante Eraarren- 100 
ae] ea e 20000 Mark 
zue 000,0 f x ie Hä 10 . Gravattenhalter, „Taſchenſchreiozeug, 5 5 
JJ 2800) vellgetähtte von, Ber anderen[Talhentaiteienipienei mit Ctui und nod 120 Glüft Diverf. ales . 


ättie = M 2,500,000, auf weiche bisher nu i il was im Haufe gebraucht wird. Dieſe reiſenden über 140 Stü 
Be; wurden laut Beichtuh = Auffihtsraths vom 5. Marz 1898. mit der Uhr, die allein das Geld werth iſt, find per Poſtnachnahme 


Vollskalender für 1999. 


G 35 Pf. &% 
Für die Abonnenten dieſer Zeitung 


nur 10 Pf., 


mit Porto 15 Pf. 

. FErpedition der „Danziger Zeitung“, 
wohnung. Öfterten ber 51 

70000 Mark = 


Mündelgelder zu vergeben 


a 5% hinter 200 000 M Canb- 
18275 n 40060 J 


M 1,500,000 (Ar, 2501—4000) am 1. April 1888 mit gamer um nur 3 Mark nur kurze Zeit zu baben von der Central- u. 0 a. d. Expd. d. 
Jahresdividende pro 188 es Niederlage Chr. Jungwirth in Krakau K. 12. Perkaufe über 7% veriing- 
M 1,000,000 (Nr. 4001-5000) am 15. Auauft 1898 mit der 


Für nicht Paſſendes Geld retour. 


Grätzer Bier. 


Die Vereinigten Grätzer Bierbrauereien ſind nunmehr Boagenpiubl 22, pt. 55 
iu, der Lage, den wohlverdienten Ruf des Grätzer af ein im beiten Paulchen] 
Bieres gemeinſam zu wahren und zu mehren, und zuſtande befindliches Grundstück 
dafielbe noch mehr wie früher dur Verwendung vonſin Neufahrwaſſer werden 
nur allerbeſtem Weizenmalz und Hopfen in vorzüglichiter 
Qualität w Malen. 1 Grütses Hier fi zur 1. Stelle 

ir ehlen daher unler Tätzer er allen 
Freunden eines gelunden Getränkes, und bitten unſere[ Mk. 25 000 geſucht 
geehrten Abnehmer, in ihrem eigenem Intereſſe von Ia Darleiber, 412500 
Gel. Offert. unter M. 77 an 
die Espedit. dieſer Zeitung erb. 


Nachahmungen . Fölſchungen unſeres Bieres, C e e 


die in neuer Zeit vielfach angeboten werden, zurückweiſenſ „ ” 
zu wollen, indem wir gleichzeitig darauf aufmerkſam Haus, zur 1. Stell 18000 „. 


(11257 uches Brunditüc. Feſte Hnpoth. 
Anzahlung 10090 „u. Winier- 


Hälfte dieſer Dividende 
vollgefahlt. 


Die Rolljahlung des ganzen Actiencapttals erfolgte zum Zwech 
der Beritärkung der Betriebsmittel, ſowie zur Uebernahme des 
Bankhaufes Baum & Liepmann in Danzig, welches am 1. April 
1838 in unſere gleichfalls Norddeutsche Creditanstalt 
firmirende Filiale in Danzig aufgegangen iſt. Außerdem errichtete 
die Geſelſchaft im Juni d. 3. in Thorn eine Niederlaſſung unter 
der Firma Norddeutsche Creditanstalt -Agentur 
Thorn, deren Leitung Herr Hermann Aſch, Inhaber des unver- 
ändert ſeloſtſtändig fortgeführten Speditionshauſes Rudolf Aſch, 
übernommen hat. — 

Die Zahlung der Dividende erfolgt bergen 14 Tage nach 

tellt wurde 


— Kkntesberg bei — — 3 Alappermiele 4 
| rg i. Dr. bei unse N 
aha Wechselstube, 


- - derfalleunserer 
Schloßſtraße 4, 

Dontig bei unserer Kasse, Cangenmarkt 18, 

Thorn bei der Kasse unserer Agentur 

Berlin bei der Breslauer Disconto-Ban 


Eiserne Pumpen 
in allen Grössen u. Arten, 


rohe und verzinkte Gas-Rohre, 


Faconstücke, eis. Krähne etc., 


Jauchepumpen, Flügelpumpen, 


2 Nationalbank für Deutschland, machen, daß wir en n 97 a a 
Breslau bei Fe 9 anden Nachf. auf Grund einer Gerichtsentſcheldung letzter Expedition dieler Zellung erbeten, empfiehlt zu billigsten Preisen 


5 nd Witt 1 
Waiſen erezem Dermöge 


— em 
Franhfurt a. M. bei der Deutschen Effeeten- und en 
wünſchen Heirath. 449859 1 


Wechselbank. 
Hamburg bei dem Bankhauſe G. Behrens & Söhne, 


Inſtanz mit der ganzen Strenge des Gejches 
in allen Fällen vorgehen werden, in welchen 


Rudolph Miſchke, 


= a Brauereien, Bierhändler oder Gaſtwirthe die st it ttenbür 2 

„ GKarisruhe - - Straus & Co, 1 hd Journal Charlottenburg 2. 

2 Müachen. Nürnberg u- Zürth be der Na erischen Ba k, Bezeichnung „Grätzer Bier“ benutzen, um Nach- ummi-Wauren, Paris. Langgasse No. 5 

— — u. Augsburg b. den Herren Gebrüder Klopfer, ahmungen unſeres Bieres zu verkaufen. Neuh. hygien. Schutz, 

- Bolen bei der Ostbank für Pandel und Gewerbe. kein Gummi, vers. = * 
Gegenwärtig bilden den Aufſichtsrath die Herren: a J 


5 A. H. Weller, Frank- 
urt a. M. 3. Ausführl. 


Verkinigte Grätzer Vierbrauereien, 


Dr gen Sanda. General-Conſul, Berlin, Dorſitzender, Schidli 97. 
Re dom Schiegelberger Königsberg i. Pr., ſtellvertretender 1 N 


Hang Verfa 


eh Geſe 3 tung. reisl. g. Freicuv. m. Ad 1 177 75 
Ernst Kriedländer Director der Breslauer Disconto- Bank, Grit. Prev p 0 801 9 Unwergleichlich 
Berlin,. ; 2 3 fülikräftig und haltbar sin Das in Marienwerder am 
Heinrich Haenisch, Director der Breslauer Disconto-Bank, 2 5 1 Markt belegene Friedlaender- 
Breslau. f Gustav Lustig | Ihe Wohn und Geihäftshaus, 


eoht chinesische 


Monopol- 700422 


30% 

an gesetzl. gesch. 
das Pfd. M. 2,85 

Daunen wie alle inländ. garantirt 

neu, 3-4 Pfd. zu gr. Oberbett aus- 

reich, Viele Anerkenn. Verpack.um- 

sonst. Versand nur allein von der 


Battledernfabrik m. elektr. Betrieb 


a Gustav Lustig, Berlin 
$,, Prinzenatr, 48. 


Johannes Gamm (in Firma L. Gamm u. Sohn), Königs- 
berg in Preußen. i : 
Franz Haarkrücker, Königsberg i. Br., 
Dr. Krabmer, Rechtsanwalt, Königsberg i. Dr. 
Fritz Filske (in Firma Carli Dorno), Königsberg i. Dr., 
Fi. A. Straus (in Firma Straus u. Co.), Karlsruhe, 
Fritz Wieler (in Firma Mieler u, Hardtmann), Danzig, 
William Klawitter (in Firma 3. W. Klawitter), Danzig. 
Den Dorſtand bilden die Herren: 
George Marx Königsberg i. Pr., £ 
ki. 70 Fürst, bish. Inhaber der Firma Baum u. Liepmann, 
antig, 
Gustav Bomke, Danzig, 
Fritz Liepmann, Danzig, 


Königsberg i. Pr., im Kuguft 1898 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Nom. M. 2,500.000, Actien der Norddeutschen 
Creditanstalt in Königsberg i. Pr. NO. 2501—5000 
find zum Handel und zur Notirung an der Berliner Börse 
ugelaſſen worden und werden von uns in den Verkehr gebracht. 


Berlin. im Auguft 1898. 


Breslauer Disconto-Bank. 


in weichem feit 1815 ein Dlanu- 
factur- u. Modewaaxen-Geſchäſt 
betrieben worden iſt, foll per 
ſofort oder ſpäter 97 71390 
verkauft werden. (11196 
äheres bei 
E. Kirſchberg, Marienwerder. 
4 gar a 48, 
„Friedlaender, Hamburg, 
Zerdinandſtraße 26, ® 


4 | Ein altes, jehr gur eing-fünrtes 


deltillations» Beihäit 


— — — en gros, mit voller Einricht. 
1 und Grundflüc, welches fih in 
* beitem, baulichen Zuſtande be- 
1 1 findet, iſt für den billigen Preis 
7 N N, von Mh. 45000 wegen anderer 
beſte Qualität, gebe in beliebigem] Unternehmungen fofort zu ver 
Quantum bei mäßigen Preiſen ab. 805 * re 15 4 eien 
„ Bi ca. eldungen briefl, 
Ford. Rzekonski, u. Nr. 7787 a d. Geſell. Graud. erb. 
Hroße Allee,. (10791 
- Aleiner gerader Blumenir 
Ein gut erhaltenes, braunes k. Breitgaſſe 29, 2 Treppen. 


Echt Hallescher 
Löwenkaffee 


aus der Fabrik von 


Ch. Kuntze u. Sohn, Halle a. S. 


ist der köstlichste Kaffeezusatz, 
Man prüfe und vergleiche 


anerkannt vorzüglich zum Ein- 

legen von Früchten und Ge- 

müsen. Misslingen und Ver- 
derben ausgeschlossen. 


Liter 30 und 40 Pfennige. 
Zu haben in allen durch meine 
Plakate erkenntlichen Ver- 


kaufsstellen, besonders in 
Colonialwaaren- und Delicatess- 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 


777 c ((( 3 N schäften, 233] ME” Plüih-Gopha, ] die böchſten : 
1 0 Bau- und Möbeltiſchlerei von — — (1123 ift billig zu verkaufen e 
Deſſentliche Berſteigerung. 6. Steud @iy Feinfte Hähergaſſe Nr. 41, 2 Tr. getragene Herrenkleider 


Iwei Zehnte! (11278 
Passe-Partout I. Rang 


werden gezahlt. Off. unt. M. 89 
an die Exp. diefer Zeitung erbeten. 
geſucht. Offerten unter M. 88 an 


DLE 
die Exped. dieſ. Zeitung erbeten. f Ein Hötel 
An- u. Verkaufte 
von ſtädtiſchem Weingeſchäft verkäuflich; ein Hotel 


Grundb eſitz m.eleg. Reſtaur. pachlw. zu cediren 


durch E. Assmann. Lang tub; 
iomwte Beleihung von 


Hnpotheken Gutsverkauf. 


Zwei Beſitzungen im 18563 
und Beſchaffung von 


Danis mit 3000 Morg. und 
Baugeldern 


Morgen Areal, ſollen mit ganzer 
vermittelt (6 


Ernte, mit compl. leb. u. todtem 
Wilhelm Werner, 


Inventar verkauft werden durch 
gerichtlich vereid. Grundſtüücks⸗ 


ich im Hotel zum Stern hierſelbſt, Heumarkt, folgende dort hin- 
geſchaſſte Gegenſtände, als: 

Bianino, 1 Plüfchgarnitur (Sopha und 2 Seſſel), 1 Plüſch⸗ 
ſeſſel, 3 Kaiſerbilder, 2 Schankelfiühle, 1 Ruheiopha, Zrunde 
Marmoxtiſche, 1 mahag. opal. Tiſch, 5 Rohrſtühle, 1 Wand- 
uhr, 3 Etagerentiſche, 1 Tiſch mit Marmorplatte, 1 Spiegel 

mit Plüſchrahmen, 1 Candelaber 0 
. Wege der Zwangsvollſtreckung öffentlich meiſtbietend gegen 
aariahlung verſteigern. (11290 


Hellwig, Gerichtsvollzieher in Danzig, 


Tafelbutter 


liefert franco Haus 
pro „U. 


G. Valtinat, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beit bekannte 


Holz- Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con. Dampimolherei Olivg. 
currenl-Breiſen. Breis-Antalog gratis u. franco. Reufier Molkerel 0 arın.95. 
2 — Wer bohnt u. wacht 
Parket-Jußböden? 


Adreſſenangabe unter M. 75 
leu Erped. diefer Zeitung. b.: 


H. Ertmann, 


rechts 
am n 11258 


Holz u. Kohlen 


zu billigen Tagespreiſen. 


Heilige Geiſtgaſſe 23. 


— Pflanzen⸗Kuction. 


Montag, den 19. September er., von Morgens 9½ Uhr an, 
werde ich in der Gärtnerei der Herren ur an, ; 


A. Rathke & Sohn-Prauſt 


gegen Aufgabe einiger Gulturen an den Meilibietenden gegen 
aarzahlung verkaufen: Ä 55 
230 Cycas revaluta in verſchiedenen Größen mit ſchneid⸗ 
baren Wedeln, 85 Paar, Lorbeerbäume⸗ Kronen und Pyra- 
miden, AletrisLindeni, Areca Baueri, A, sapida, Chameropsi & 

rali i 


P.P. 


Den ſehr geehrten Gasglühlicht-Conſumenten geſtalte 
— ee Mittheiluug, daß 100 die bisher unter 
irma 


Bureau für Gasglühlicht F. Ziehm 


in Danzig, Hundegaſſe 126, 2 Treppen, 
beſtehende Vertretung der 


echten Auerfabrikate 


E. Assmann, Langfuhr. 
Pianino 


ft neu, vial. Ton, todes falls. fin 


N „erledigt, a 
Isa, Ch. humilis, Corypha australis, 5 18 Al Beitell,p. Poſtk. werd. ſof. er taxator ö der baar, u v 
Nee Beimoreanc, K. en ae borbonicn, ® Laubholz - Bretter Milhhannengafle 15 U. iert. u. N. 90 a. . Cre. . Io 
rchideen, ne, F ui, Phoenix en: - Antike Möbel billig u verhaufen, 
linata,- Ph. tenesis, auch ſtarke importirte, R welcher ich während der letzten drei Jahre vorgeſtanden, . 9 u verhaufen, 
Habelliformis Und andere Sachen. lan 4 3 heuligen Tage für eigene 223 übernommen und Bohlen N K f | 4 Zoppot, Südſtraße 6%, part. 
F. K Ia U, Hochachtungs voll IM 0 kaufen (11305 a Jienshurg 
Auctionator und gerichtlich vereidigter Tarator. appel und KRüftern in guter 8 ort geſu 
Danzio, rauengafſe. 18. F ranz Krey enberg, und Teoctener Waare, ſowie auch R. 4. Mey er & Sohn, tüchtige Maurer- u. 
8 rundes Birnba d Speditionsgeſchäft. 


um-, Vock- un 
* buchenholz offerirt (2561 ine gute, ttalieniihe (11152 Zimmergeſellen 


chmidt, Jopengaſſe 26. Florenus Guidantus/ber 45 is Gtunden! 
argar ine Kaſe Romadour 203 Violine 190 zu verkaufen, Adre n 


Marhihalle 9% Beſicht. Vorm. Wintervlat 15 pt. Coloſſeum, Flensburg, 


Technikum Eutin. 


Naſchinen- und Bauſchule mit Praktikum. Gpecialkurfe zur] 
Berkürzung der Schulzeit. Progr. hoflenlos durch die Direction, “! 


Bureau für Gasglühlicht „auer“. 


